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Erste Versuchsergebnisse zur chemischen Bekämpfung der Blauschimmelkrankheit 
(Peronospora tabacina Adam) an Tabaksetzlingen im Gewächshaus 

Von A. RAMSON 

Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Berlin 

Das starke Auftreten der Blauschimmelkrankheit 
des Tabaks (Peronospora tabacina Adam) im Jahre 
1960 im Gebiet der Deutschen Demokratischen Re
publik veranlaßte die Biologische Zentralanstalt Ber
lin der Deutschen Akademie der Landwirtschafts
wissenschaften zu Berlin zur sofortigen Aufnahme 
von Versuchen zur chemischen Bekämpfung dieser 
gefährlichen Tabakkrankheit. Auf Grund des starken 
Befalls nahezu aller Tabakflächen und der vorge
schrittenen Vegetation konnten die eingeleiteten 
Freilandversuche keine auswertbaren Ergebnisse 
mehr bringen. Wir begannen daher im Oktober 1960 
mit den ersten Bekämpfungsversuchen im Gewächs
haus. Ziel dieser Untersuchungen war es, erste Erfah
rungen über die fungizide Wirkung der uns zur Ver
fügung stehenden Wirkstoffe gegenüber Peronospora 
tabacina sowie über die Pflanzenverträglichkeit der 
Präparate zu sammeln. Präparate der Wirkstoffgrup
pen Ferbam, Zineb, Maneb, Ziram, Captan und 
Thiuram wurden an etwa 3000 Tabakpflanzen ge
prüft. Von der Aufnahme eines Kupferpräparates 
wurde abgesehen, da nach anfänglichen Empfehlun
gen aus den 30er Jahren später zahlreiche Versuchs
ansteller in den USA sowie in Australien die unzu
reichende fungizide Wirkung, nach der Behandlung 
auftretende Wachstumshemmungen an den mit Kup
ferpräparaten gespritzten Tabakpflanzen sowie an
dere phytotoxische Wirkungen beobachtet und be
schrieben haben (ANONYM 1932, 1935, HILL und 
ALLAN 1936, CLAYTON, GAINES, SMITH, 
LUNN und SHAW 1938, CLAYTON, SMITH, 
SHAW, GAINES, GRAHAM und YEAGER 1943, 
HILL 1957). 

Wenn wir bereits heute über die kurzfristig erziel
ten Ergebnisse berichten, so sind wir uns darüber im 
klaren, daß es sich trotz der durchgetesteten drei 
Versuchsreihen nur um erste Richtwerte handeln 
kann, die noch der Erhärtung unter den anders gear
teten Bedingungen beim Einsatz in der Praxis bedür
.fen. Die erzielten Ergebnisse gestatten uns jedoch 

bereits zu diesem Zeitpunkt, eine gewisse Abstufung 
innerhalb der Wirkstoffpalette vorzunehmen. Präpa
rate mit völlig ungeeigneten Wirkstoffen sowie stark 
phytotoxisch wirkende Ausarbeitungen können so von 
vornherein vom versuchsweisen Einsatz in größerem 
Rahmen ausgeschaltet werden. 

Material und Methodik 

In der ersten Versuchsreihe wurden etwa 3 cm 
große Tabaksämlinge der Sorte „Virginia Gold" in 
Saatschalen gepflanzt und nach der ersten fungiziden 
Behandlung in einer Infektionszelle des Gewächs
hauses aufgestellt, die bereits seit längerer Zeit spo
rulierendes krankes Pflanzenmaterial enthielt. Ge
eignete Temperaturen von etwa 20 °c sowie eine 
Luftfeuchtigkeit von 55 bis 100 % gewährleisteten 
günstige Krankheitsbedingungen. Für alle Versuche 
erwies sich der natürliche Infektionsdruck als ausrei
chend. Die unbehandelten Kontrollen waren nach 
V ersuchsabschluß stets zu 100 % befallen. Es wurde 
in keinem Falle mit künstlichen Infektionen mittels 
Sporensuspensionen gearbeitet. Der Bekämpfungs
versuch erstreckte sich über 7 Wochen, da es uns 
darauf ankam festzustellen, ob durch intensive Be
handlungen auch unter langanhaltendem starken 
Infektionsdruck gesundes Pflanzenmaterial angezo
gen werden kann. In den ersten 4 Wochen wurden 
die Pflanzen wöchentlich zweimal behandelt, danach 
nur noch in wöchentlichen Abständen, so daß die 
Versuchspflanzen insgesamt 11 Spritzungen erhielten. 
Der V ersuch wurde laufend beobachtet und der Be
fall der Einzelpflanzen in Prozenten sowie der Grad 
des durchschnittlichen Befalls durch di� Wertziffern 
0-4 angegeben.

Hierbei bedeuten die Wertzahlen
0 = kein Befall 

1 = vereinzelter Befall 

2 = mittlerer Befall 

3 = starker Befall 

4 = Totalbefall 
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Parallel wurde eine zweite Versuchsreihe mit pikier
ten Tabakpflanzen der Sorten „Virginia Gold" und 
„White Burley" angesetzt. Die Anlage des Versuches 
erfolgte in dreifacher Wiederholung mit je 30 Tabak
sämlingen. Die Aufstellung erfolgte in einem größe
ren Gewächshaus. Als Infektionsquellen wurden 
zwischen jede Versuchsnummer kranke Tabakpflan
zen gesetzt. Die Spritzfolge stimmte mit der oben 
beschriebenen uberein. Da der V ersuch etwas länger 
fortgeführt wurde, schloß sich noch eine 12. Spritzung 
nach 14 Tagen an. Die Auswertung erfolgte ebenfalls 
in der gleichen Weise. Die laufenden Kontrollen 
ergaben ganz allgemein einen etwas schwächeren 
Infektionsdruck. Dies zeigte sich nicht zuletzt in den 
niedrigeren Befallswerten der einzelnen Versuchs
glieder. 

Versuchsergebnisse 

Bereits 10 Tage nach der ersten Behandlung zeigten 
sich innerhalb der einzelnen Versuchsglieder deutli
che Unterschiede. Insbesondere an den unbehandel
ten Kontrollpflanzen war der Verlauf der Krankheit 
sehr akut und endete schließlich mit dem völligen 
Zusammenbruch der in Saatschalen gepflanzten 
Tabakpflanzen. Die Befallszahlen der Abschlußboni
tierung der ersten Versuchsserie sind in der Tabelle 1 
zusammengestellt worden. 

Tabelle 1 

Ergebnisse der ersten Versuchsreihe zur Bekämpfung der 

Peronosportl tabacma im Gewächshaus 

Versuchs� Wirkst6ff und Prozentualer Wertziffer 
Nr. Konzentration Befall 

Unbehandelte Kontrolle 100 4 
2 Ferbam 50 0,3 0/o 24 1 

3 Zineb 80 0,25% 30,4 1 
4 Maneb 80 0.2 % 73.7 3 
5 Zuam 70 0,2 0/o 100 4 

6 Captnn 50 0,3 % 96 4 

7 'fhiuram 80 0,2 0/o 40 2 

8 Thiuram 85 0,2 % 69,6 3 

Darüber hinaus geben die Abbildungen einen 
guten Eindruck von der Wirksamkeit der im Versuch 
stehenden Wirkstoffe. Die günstigsten Resultate wur
den mit Ferbam und Zineb erzielt. Die Wirkung des 
von uns geprüften Maneb-Präparates erwies sich als 
unzureichend. Dieses Ergebnis überrascht, da sich 
gerade Maneb sowohl nach ausländischen Erfahrun
gen als auch in den Untersuchungen in West
deutschland (KRÖBER und MASSFELLER 1961) 
als hochwirksames Präparat zur Bekämpfung der 
Peronospora tabacina erwiesen hat. Nun ist weiterhin 
bekannt, da'ß innerhalb einer Wirkstoffgruppe zwischen 
verschiedenen Präparaten große Unterschiede hinsicht
lich ihrer Wirksamkeit bestehen können und nicht zu
letzt das Alter derartiger Präparate von großer Bedeu
tung sein kann. Da wir bisher erst eine Formulierung 
geprüft haben, ist hier noch keine sichere Beurteilung zu 
geben. Die Wirkstoffe Ziram und Captan erwiesen sich 
als fungizid unzureichend wirksam.DieThiuram-Präpa
rate lagen in ihrer Wirkung zwischen den günstigen 
Wirkstoffen Ferbam und Zineb sowie den als unge
nügend gefundenen Wirkstoffen Ziram und Captan. 
übereinstimmend mit der ersten Versuchsreihe wur
den in einer zweiten Versuchsserie wiederum mit 
Ferbam 50 und Zineb 80 die günstigsten Bekämpfungs
ergebnisse erzielt. Die entsprechenden Werte sind der 
Tabelle 2 zu entnehmen. Auch hinsichtlich der unge
nügenden Wirksamkeit der von uns geprüften Maneb
Formu lierung sowie der Wirkstoffe Ziram und Cap-
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tan besteht völlige Übereinstimmung zwischen beiden 
Versuchsserien. Das Thiuram ist noch nicht sicher zu 
beurteilen, da die Ergebnisse der zweiten Versuchs
reihe relativ günstig lagen. Inwieweit durch Erhöhung 
der Konzentration gunstigere Bekämpfungseffekte er
zielt werden können, bleibt der Klärung in weiteren 
Versuchen vorbehalten. 

Aus den in der Tabelle 2 dargestellten Befalls
werten ist daniber hinaus eine unterschiedliche An
fälligkeit der beiden verwendeten Versuchssorten zu 
ersehen. ,,Virginia Gold" zeigte eine höhere Anfällig
keit als „White Burley". 

Tabelle 2 

Ergebnisse der zweiten Versuchsreihe zur chemischen Bekämpfung de,.. 

Peronospora tabacina im Gewächshaus 

Versuchs- W1rkstoff und Virginia Gold Wh,te Burley 
Nr. Konzent.tatt0n Befall L 0/o Wertz Bef i. % Wertz. 

Unbehandelte Kontrolle 100 4 100 4 
2 Ferbam 50 0,3 °/o 25,6 15,6 1 
3 Zineb 80 0,250/o 24,4 13,3 

4 Maneb 80 0,2 % 48.9 32,2 2 
5 Ziram 70 0,2 % 56,8 40,1 3 
6 Captan 50 0,3 % 93,3 4 94,4 4 
7 Thiuram 80 0,2 % 24,4 1 25,6 2 
8 Th1uram 85 0,2 % 32,2 2 22,2 2 

Die Notwendigkeit der Einstellung der Gewächs
hausversuche zur Bekämpfung der Blauschimmel
krankheit des Tabaks in den Wintermonaten machte 
bereits nach der dritten Spritzung den Abbruch einer 
dritten Versuchsreihe notwendig. Auch in dieser Serie 
war bereits zu diesem Zeitpunkt das V er sagen von 
Captan 50 zu erkennen. 

In bezug auf die Pflanzenverträglichkeit der ge
prüften Präparate traten keine Schwierigkeiten auf. 
Obwohl sofort nach dem Pikieren der Pflanzen mit 
der äußerst intensiven Fungizidbehandlung begonnen 
wurde, traten beim Einsatz der oben angeführten 
Konzentrationen keinerlei Verbrennungen an den jun
gen Tabakpflanzen auf. Beim Vergleich des Ent
wicklungszustandes der einzelnen Versuchsnummern 
fiel auf, daß die mit Ferbam behandelten Pflanzen im 
Wuchs gedrungener, breitblättriger und kräftiger ge
färbt waren. Da es bei der Auspflanzung weniger auf 
die Größe der Setzlinge als vielmehr auf eine gute 
Wurzelausbildung ankommt, dürfte diese durch das 
Ferbam ausgelöste Wachstumsbeeinflussung kaum als 
Nachteil anzusehen sein. 

In Tauchversuchen zur Ermittlung der phytotoxi
schen Eigenschaften (SCHMIDT 1961) mit etwa 
20 cm großen \Tabakpflanzen bestätigte sich der Ein
druck der guten Pflanzenverträglichkeit aller im Ver
such befindlichen Fungizide selbst bei Verwendung 
extrem hoher Konzentrationen. In diesem Zusammen
hang ist jedoch zu berücksichtigen, daß Tabaksäm
linge, insbesondere in den ersten Tagen nach dem 
Auflaufen, bedeutend empfindlicher als ältere Tabak
pflanzen sind. Daher ist besonders beim Einsatz der 
Fungizide im Saatbeet die Einhaltung entsprechender 
Sorgfalt beim Ansetzen der Spritzbrühen unbedingt 
zu empfehlen. 

Zusammenfassung 
Von den geprüften Wirkstoffen erwiesen sich gegen

über Peronospora tabacina Adam im Gewächshaustest 
mit Tabaksetzlingen Ferbam und Zineb als am wirk
samsten. Ziram und Captan waren in der Wirkung 
unzureichend und können von weiteren Prüfungen 
ausgeschlossen werden. Das uns zur Verfügung stehende 
Maneb sowie zwei Thiuram-Praparate können zur.,, 



Abb 1-8 · Behandelte Tabakpflanzen der ersten Versuchsserie: 

1 = Unbehandelt, 2 = Ferbam, 3 = Zineb, 4 = Maneb, 5 = Ziram, 6 = CaptaO, 7 = Thiuram, 8 = Thiuram 

Bei den auf den .Abbildungen 2 und 3 sichtbaren Flecken auf den BJattflächen handelt es sich nicht um Krankbeirssymptome, sondern 
lediglich um Spritzrückstände. 
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Zeit noch nicht endgültig beurteilt werden. Es sei je
doch darauf hingewiesen, daß es sich bei den darge
stellten Ergebnissen lediglich um erste Erfahrungen 
handelt, die es durch weitere V ersuche zu unter
mauern und in der Praxis zu erhärten gilt. 

Pe3IOMe 

J13 npoBepeHHbIX Aei1CTByrow;t1x Ha<JaJI no cpaBHe
Ht1IO c Peronospora tabacina Adam B onbITe, npoBe
AeHHOM B TenJim�e c Ta6a'!HbIMt1 caJKem�aMM, 
<I>ep6aM t1 ll;t1He6 OKa3aJit1Cb caMbIMt1 9cpcpeKTt1B
HbIMt1. ll;t1paM t1 KanTaH npO.HBt1JIJ%( aey,!IOBJieTBOpt1-
TeJibHOe ):\eWCTBHe J%C MoryT ÖbITb t1CKJIIO'!eHbI J%(3 
AaJibHei1urnx t1CTibITaHt1i1. J1�row;t1i1c.H y Hac B 
pacnop.HJKeHlrn Maae6, a Ta1rnce ABa npenapaTa 
THypaMa B HaCTO.Hw;ee BpeM.H ew;e HeJib3.H oqeHt1Tb 
OKOH'!aTeJibHO. 0)'.(HaKo, CJie,!lyeT yKa3aTb Ha TO, 'ITO 
ynOM.HHYTble pe3yJibTaTbl .HBJI.HIOTC.H TOJibKO nepBbIM 
OilbITOM, KOTOpblli CJie,!lyeT OÖOC'HOBaTb l1 TIO,!\TBep
AHTb B npaKTMKe AaJibHei1lll:11Mt1 OilbITaMH. 

Summary 

In a glasshouse test of active ingredients ferbam 
and zineb proved to be the most efficacious against 
Peronospora tabacina Adam on young tobacco plants. 

Ziram and captan were insufficient as to their effect 
and can be excluded from further testing. The avai
lable maneb as well as two preparations of thiram 
cannot be judged definitely yet. Further experiments 
in practice will follow. 
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Beobachtungen - über den Einfluß von Frühkartoffelbeständen auf den Befall von 
Kartoffelsorten später Reifegruppen durch Phytophthora infestans (Mont.) de Bary 

Von S. STEPHAN 

Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Berlin 

Für die Arbeit des Warndienstes sind Erkenntnisse 
über die innerhalb eines bestimmten Gebietes auftre
tenden Unterschiede im Befallsverlauf der Krautfäule 
und ihre Ursachen von grundlegender Bedeutung, da 
hiervon weitgehend die Möglichkeiten und Grenzen 
der Festlegung allgemeingültiger Bekämpfungstermine 
abhängen. In unseren Untersuchungen sollte daher 
der Krautfäulebefall einer größeren Zahl von Kar
toffelschlägen später Sorten innerhalb eines eng um
grenzten Gebietes miteinander verglichen werden, 
um festzustellen, in welchem Umfang schon hier 
Unterschiede auftreten und wie sie_ zu erklären sind. 

Die Beobachtungen wurden in den Jahren 1957 bis 
1959 in einem geschlossenen Gebiet in den Gemein
den Stahnsdorf und Güterfelde (Kreis Potsdam) 
durchgeführt, das annähernd die Form eines Recht
eckes mit den Abmessungen 4 X 2 km hatte. Die 
Oberfächengestalt ist hier vorwiegend eben, nur 
einige flache Bodenwellen sind vorhanden; größere 
Gewässer und Waldflächen fehlen. Auch die Boden
verhältnisse sind im großen und ganzen einheitlich. 
Es handelt sich vorwiegend um anlehmigen Sand 
diluvialer Herkunft mit Bodenwertzahlen um 30. 

Die Untersuchungen wurden in Beständen der 
Sorte Capella durchgeführt, die gegenüber Phyto
phthora infestans eine mittlere Feldresistenz und eine 
sehr lange Vegetationsdauer besitzt. Krautfäulebe-. 
kämpfungen wurden in dem Beobachtungsgebiet nur 
sehr vereinzelt vorgenommen; die behandelten 
Schläge wurden nicht berücksichtigt. 

Der Befallsbonitierung lag der Anteil erkrankter 
Blätter an der gesamten Laubmasse zugrunde, der 
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mit Hilfe des nachstehenden Schlüssels geschätzt 
wurde. (Es wird · jeweils nur die obere Grenze der 
Befallsklassen angegeben), 
befallen: 
ein Fieder je Staude 
bis zwei Fieder je Stengel 
bis zehn Fieder Je Stengel 
bis ein V 1ertcl der Blätter 
bis die Hälfte der Blätter 
bis Dreiviertel der Blätter 

Befall in 0/o: 
0,1 
0,1 - 2 

- 10 
- 25 
- 50 
- 75 

mehr als Dreiviertel der Blätter - 100 

Zur stichprobenweisen Überprüfung der Schät
zungswerte wurde von Zeit zu Zeit an einzelnen 
Stengeln das Verhältnis von erkrankten Blättern zu 
deren Gesamtzahl durch Auszählen festgestellt. 

Die Zahl der in den einzelnen Beständen unter
suchten Stauden betrug 1957 je nach der Flächen
größe 50 - 120. Da die Auswertung der in diesem 
Jahr gewonnenen Ergebnisse zeigte, daß für eine 
richtige Befallseinschätzung im Rahmen der über
haupt zu erwartenden Genauigkeitsgrenzen ein gerin
gerer Stichprobenumfang genügt, wurd� dieser in der 
Folgezeit um etwa die Hälfte verkleinert. Die Mit
telberechnung für die einzelnen Schläge geschah unter 
Verwendung der Werte für die Klassenmitte der 
Befallsstufen. 

Das Ausmaß der Befallsunterschiede und seine Beein
flussung durch die Frühjahrskartoffelschläge 

In den ersten beiden Jahren wurden in den Capel
laschlägen des Gebietes je zwei Bonituren vorgenom
men und zwar 1957 in der Zeit zwischen dem 21. 
und 27. August, sowie dem 10. bis 14. September, 
1958 zwischen dem 23. und 26. August, sowie dem 
9. und 13. September.
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2 

1 Bonilut 

30-39 50-59 10-19 
40-49 60-69 

2. Bonitur 

40-4Q 60-69 80-89 

Belallin.% 
50-59 10-19 

Bestandsrnchte � stark :3§ mittel � , gering 

Abb. 1: Die Verteilung der Befsllsstärken auf die 1957 bonitierten 
Schläge in Beziehung :i:Ur Bestandesdichte 

Wie_ aus den Abbildungen 1 und 2 hervorgeht,
war di7 Befa,Usstärke der einzelnen Schläge außer
ordentlich unterschiedlich. Die Bonitierungswerte 
verteilen sich auf jeweils vier bis sechs der 10 % 
umfassenden Befallsklassen bei einer verhältnismä
ßig gleichmäßigen Besetzung. Die starke Streuung 
des Befallgrades geht auch daraus hervor daß bei
spielsweise zur ersten Bonitur 1957 die eine Hälfte 
der Bestände einen Befall von 30 - 49 % hatte wäh
rend dieser bei der anderen Hälfte zwischen SO und 
89 % lag. 

Für die Erklärung der schon innerhalb weniger 
hundert Meter Entfernung anzutreffenden auffallen
den Unterschiede in der Befallsstärke der Kartoffel
schläge,. scheiden gelän?eklimatische Faktoren wegen
der germgen orographischen Gliederung des Unter
suchungsgebietes und der einheitlichen Bodenver
hältnisse weitgehend aus. 

D�geg�n mußte der Frage nachgegangen werden, 
ob sich die Bestandesdichte in diesem Maße auf den 
Befall auswirkt. In Abb. 1 und L wurden daher die 
Bonitierungswerte für Dichte und Höhe des Kraut
wuchses (1 = gering, 3 = hoch) den Befallklassen 
zugeordnet. Wenn auch eine gesicherte Abhängigkeit 
der Befallsstärke von der Bestandesdichte hieraus nicht 
abgeleitet werden kann, so ist nicht ohne weiteres der 
Schluß zu ziehen, daß keinerlei Zusammenhang be
steht. Es darf jedoch angenommen werden, daß die 
Bestandesdichte gegenüber anderen Faktoren in den 
Hintergrund tritt. 

Auch aus anderweitigen unveröffentlichten Unter
suchungen über die Beziehungen zwischen Blattbe
feuchtungsdauer und Infektionshäufigkeit ergaben sich 
Anhaltspunkte dafür, daß in dichten Beständen die 
K.rautf�uleen�wicklung nicht in · dem Maße begün
stigt wird, wie man zunächst glaubt annehmen zu 
müssen. So war in Frühkartoffelparzellen, die ihre 
Blattmasse bereits zum großen Teil verloren hatten 
dennoch die Infektionsrate sehr hoch. Auch LIMAS� 
SET und GODARD (1940) stellten in Standweiten
versuchen mit Verringerung des Staudenabstandes 
von 60 auf 30 bzw. 20 crp. keine sehr wesentliche 
Befallszunahme fest. 

Bei starl� bewölktem Himmel und daher schwa
cher Ein- bzw. Ausstrahlung bildet sich nach den 
Untersuchungen von JOHANNES (1953) und 

BROADBENT (1950) nur in geringem Maße ein be
sonderes Bestandesklima aus. Die während Witte
rungsperioden mit· ausgesprochenen günstigem Cha
rakter für die Krautfäule zumeist herrschende starke 
Luftbewegung verhindert· zudem noch die Entste
hung einer ausgeprägten Feuchtigkeits- und Tempera
turschichtung. 

Hinsichtlich des Taufalles sind die Bedingungen in 
Beständen mit geringerer Blattmasse bis zu einem 
gewissen Grad günstiger, da hier nach ULLRICH 
(1958) die Taubildung auf den unteren Blättern stär
ker ist als bei dichtem Wuchs, wo sie nach eigenen 
Beobachtungen vielfach ganz ausbleibt. Gerade dem 
Taufall muß aber eine große Bedeutung für die 
Phytophthora-Infektion beigemessen werden. 

Eine ausgesprochene Begünstigung der Krautfäule
entwicklung durch eine hohe Bestandesdichte dürfte 
nur unter bestimmten Witterungsverhältnissen zu 
erwarten sein und sich daher nur in begrenztem Um
fange auswirken. 

Da das Mikroklima nicht als bestimmender Fak
tor der örtlich wechselnden Befallsstärke angesehen 
werden konnte, lag es nahe, diesen in den Inf�ktions
quellen zu suchen. Die Ansteckung der Spätkartoffeln 
wird in erster Linie von den Beständen der frühen 
und mittelfrühen Sorten, insbesondere der stark 
anfälligen unter ihnen ausgehen'). Wie die unter die
sem Gesichtspunkt vorgenommene Auswertung des 
Beobachtungsmaterials zeigte, ließ sich der Einfluß 
der Frühkartoffelschläge am deutlichsten heraus
schälen, wenn folgende im Hinblick auf die Wirkung 
als Infektionsquelle extremen Fälle gegenübergestellt 
wurden: 1. Die Spätkartoffelschläge grenzen mit ihrer 
Längsseite an Frühkartoffeln so an, daß diese 
westlich, also in der Hauptwindrichtung liegen. 2. 
Die Spätkartoffeln haben einen Mindestabstand zu 
Frühjahrskartoffelbeständen von 100 m in Westrich
tung und 20 m in Ostrichtung (hierunter ist jeweils 
der ganze westliche, bzw. östliche Sektor der Wind
rose zu verstehen). 
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Abb. 2: Die Verteilung der Befallsstärken auf die 1958 bonitierten 
Schläge in Beziehung zur Bestandesdichte 

1) Zur Vereinfachung wird im folgenden zusammenfas.1oend von frUhcn 
Sorten gesprochen. 
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Der nachfolgenden Besprechung der in den einzel
nen Jahren gewonnenen Ergebnisse wird jeweils eine 
kurze Darstellung des Befallsverlaufes vorangestellt, 
der Beobachtungen, die in etwa 1 km Entfernung in 
Parzellen des Versuchsfeldes angestellt wurden, zu
grunde liegen. 

1957 
Im Jahre 1957 wurde in den Versuchsparzellen der 

erste Befall am 27. Juli an der Sorte Erstling beob
achtet. Er schritt sehr rasch fort, so daß der Bestand 
am 8. August zu 60 % abgestorben war. Die ostwärts 
angrenzende Ackersegenparzelle erreichte am 13. Au
gust erst. einen Befallsgrad von 5 %, worauf aller
dings eine stürmische Krankheitsentwicklung folgte, 
die bis Ende des Monats zu einem Befall von 50 % 
führte. Daran schloß sich eine verhältnismäßig stetige 
Befallszunahme an, bis Ende September schließlich 
die Parzelle zu 90 °/o abgetötet war. 

Die Bonitierungsergebnisse für die entsprechend 
der unterschiedlichen Lage der Frühkartoffelbestände 
gegenübergestellten beiden Gruppen. von Capella
schlägen sind in Tab. 1 wiedergegeben. Angaben 
über die Abmessungen der Frühkartoffelschläge sind 
nur irri 1. Teil der Tabelle enthalten, da sie vor allem 
im Falle der Nachbarinfektion eine gewisse Rolle 
spielen können. 

Aus der Übersicht geht hervor, daß die weitab von 
Frühkartoffeln gelegenen Bestände eine wesentlich 
langsamere Befallsentwicklung aufwiesen. Sie erreich
ten im allgemeinen erst bei der zweiten der zwei bis 
drei Wochen auseinanderliegenden Befallsermittlun
gen den Befallsgrad, wie ihn durch benachbarte Früh
kartoffeln gefährdete Schläge schon während der 
ersten Bonitur aufwiesen. 

1958 
An den Frühsorten setzte die Krautfäule 1958 

schon um den 10. Juli ein. Etwa 1 Monat später wa
ren diese Bestände zu etwa 80 % abgestorben. In den 
Capellaschlägen mit angrenzenden Frühkartoffeln 
waren die ersten Krankheitsanzeichen mit Beginn der 
3. Julidekade festzustellen. Ab Ende des Monats
nahm der Befall dann einen raschen Fortgang, so daß
nach drei Wochen mehr als die Hälfte der Blattmasse
abgestorben war.

Da in die Beobachtungen dieses Jahres auch eine 
größere Anzahl von Capellaschlägen mit ostwärts 
angrenzenden Frühsorten einbezogen werden konnte, 
wurde aus diesen eine dritte Gruppe gebildet. 

Wie Tab. 2 erkennen läßt, war auch 1958 der Befall 
in den Beständen mit Nachbarstellung zu Frühsorten in 
der Mehrzahl der Fälle unverkennbar stärker als bei 
größerer Entfernung der Infektionsquellen. Der 
Unterschied entsprach etwa dem des Vorjahres. 

Wenn auch der Befall von Feldern mit ostwärts 
angrenzenden Frühkartoffeln geringer war als bei 
umgekehrter Lage, so war er doch immer noch erheb
lich stärker als in· den getrennt angebauten Capella
beständen. 

1959 
Infolge der ungewöhnlich trockenen· Witterung 

kam es 1959 nur zu einem sehr späten und demzu
folge sehr schwachen Krautfäuleauftreten. Die frühen 
Sorten blieben bis zur Rodung völlig befallsfrei. An 
der stark anfälligen mittelfrühen Sorte Leona konnte 
erst um den 20. August erster Befall festgestellt 
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Tabelle 1 

Beziehungen z"wischen dem Krautfäulebefall von Spätkatoffelbeständcn 

und ihrer Lage zu Frühkartoffelbeständen 1957 

a) Pnihkartoffcln nach Westen zu �1ngrenzcnd 
Frühsorte j Spatsorte 

Befall 

u § B "O 
V u u 

ll V � " c "' "' Oll 
� V 

0 
·o ö ,o -�

... � 
C �� "' "' 

l5 � 0 �
·"'
H "' "O �, 

hn m ha m m Dat. G• ,o Dat O/o 

0,75 30 1,5 60 250 27. 8 64 13 9. 79 
0.20 9 1,3 60 220 2 27. 8 56 14. 9. 80 
0,17 8 0,34 16 210 3 21 8 32 12 9. 82 
0.09 g (". ?8 :>R 100 1 23 8 64 11. 9 77 

54 80 
b) E,ntfcrnung zum nächsten Frühkartoflelschlag nach Westen wenigstens 

100 m, nach Osten 20 m (Angaben für Spatsorte) 
Befall 

Entfernung 
zum nächsten u B B 
FriJhkartoffel..:' "O 

u C V c " 
"' schlag (Westen) � � 0 0 
,o � -5 � "' 

ü V -
...: "' "O N 

ba m Dat. % Dat % 

2,0 > 1000 2 24. 8. 38 12. 9 59 
0,2 400 2 3 9. 41 11 9 49 
1.0 100 1 24. 8 33 13. 9. 59 
0,2 120 2 22 8. 45 13 9 58 
0,2 > 1000 2 22, 8. 32 10 9 54 

38 54 

werden, der in vier der sieben kontrollierten Schläge 
lediglich 0,1 % oder weniger, in den übrigen 0,4 bis 
0,8 % ausgemachte und sich bis zur Rodung nicht 
mehr nennenswert verstärkte. 

Bei den späten Sorten machte sich erst ab Anfang 
September Befall bemerkbar. Die Bonitierungen an 
der Sorte Capella wurden in diesem Jahre zwischen 
dem 4. und 7. September in insgesamt 16 Beständen 
durchgeführt, darunter waren 9 Bestände, die an 
frühe Sorten (3) oder stark anfällige mittelfrühe Sor
ten (6) angrenzten. Mit Ausnahme eines Schlages, 
der einen Befalll von 0,7 °/o hatte, lagen die Werte 
unter 0,1 %. Ein Unterschied zwischen Schlägen mit 
und ohne benachbarte Frühkartoffeln war nicht fest
zustellen. 

Befallskurven von Spätkartoffelbeständen mit ver
schiedener Lage zu Frühkartoffeln 

Im Jahre 1958 wurden in acht Schlägen der Sorte 
Capella, die in der westlichen Hälfte des Untersu
chungsgebietes lagen, laufend in etwa wöchentlichen 
Abständen Bonitierungen durchgeführt. Hierzu wur
den je vier Bestände ausgewählt, die unter den oben 
genannten Voraussetzungen als wenig bzw. stark 
infektionsgefahrdet anzusehen waren, wobei es sich 
bei den letzteren jedoch mit einer Ausnahme um 
Schläge mit ostwärts angrenzenden Frühkartoffeln 
handelte. 

Die in Abb. ,3 wiedergegebenen Befallskurven las
sen eine S-Form erkennen, die nach LARGE (195.L) 
als typisch für den Verlauf der Krautfäule anzusehen 
ist, wenn sie auch durch die \Vitterung und andere 
Faktoren mehr oder weniger modifiziert werden kann. 

Der wensentlichste Unterschied zwischen den Kur
ven der beiden Gruppen von Schlägen tritt in dem 
unteren Schenkel hervor, in dessen allmählichen An
stieg sich die längere Zeit in Anspruch nehmende An-
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Abb. 3: Befallskurven von Spätkartoffelschchlägen in Nachbarstellung zu Frühkartoffeln (---) und von Beständen in großerer 
Entfernung zu Frühkartoffelschlägen (- - - - -) 

fangsentwicklung ausdrückt. Diese setzt bei den Be
ständen ohne angrenzende Frühkartoffeln nicht nur 
später ein, sondern erstreckt sich vor allem auch über 
einen wesentlich größeren.Zeitraum als bei den infek
tionsgefährdeten Schlägen, deren Befall viel früher 
zu einem raschen Anstieg übergeht. Dieses vorzeitige 
Abbrechen der ersten Befallsphase ist dem Einfluß 
des Infektionsmaterials zuzuschreiben, das von den 
Frühkartoffeln her zugeführt wird. Der Aufbau des 
für die Durchseuchung des Bestandes erforderlichen 
Infektionspotentials wird so wesentlich beschleunigt 
und die Anreicherungsperiode frühzeitig abgeschlos
sen. 

In ihrem mittleren Teil verhalten sich die Kurven 
in Bezug auf die Steilheit des Anstieges im großen 
und ganzen ähnlich. Aus dem früheren Abschließen 
der Anfangsentwicklung ergibt sich allerdings für die 
Bestände in Nachbarstellung zu Frühkartoffeln auch 
eine frühere Beendigung des zweiten Befallsabschnit
tes. 

Sehr uneinheitlich verhalten sich die Kurven in ih
rem letzten, wiederum · sehr flach verlaufenden Teil, 
so daß sich hieraus keine charakteristischen Unter-

• schiede ableiten lassen.
Etwas näher einzugehen ist noch auf diejenige

Kurve der Abb. 3, die durch ihren flachen Verlauf
auffällt und nur einen Höchstwert von 17 % erreicht.
Dieser Bestand, der auf drei Seiten von feuchten
Wiesen umgeben war, wies eine ungewöhnlich hohe
Bestandesdichte auf. Die einzige Erklärung für den
auffallend geringen Befall ist die Tatsache, daß der
nächste Kartoffelschlag erst in etwa 350 m Ent
fernung in Südrichtung und in mehr als 1 200 m Ent
fernung in den anderen Richtungen lag. Dieses Beispiel
zeigt besonders deutlich, welches Gewicht der Lage
der Infektionsquellen beigemessen werden muß.

Um die Beeinflussung des Infektionsverlaufes in 
Spätkartoffeln durch angrenzende Frühsorten genauer 

Tabelle 2 

Beziehungen zwischen dem Krautfäulebefall von Spätkartoffelbeständen 
und ihrer Lage zu Frühkartoffelbeständen 1958 

a) Frühkartoffeln nach Westen zu angrenzend 

Frühsorte 
1 Spätsorte 

Befall 

u u 

u 

"C B B " 
-�

u 

ll u � � a ·2"' "' .., 0 
,o ,o 

·e � 5 :§ l!l l!l 

\) � \) "" 
l!l ,-] l!l "C "' 

ha m ha m m Dat. % Dat. % 

0,44 12 1,00 27 370 2 21 8. 71 13. 9. 74 
0,62 12 0,78 15 520 1 23. 8. 53 9. 9. 73 
0,72 20 1,80 50 360 2 23. 8. 50 9. 9. 81 
1,19 36 1,65 50 330 2 26- 8. 72 11. 9. 85 

1,64 41 1,50 38 400 2 26. 8. 70 11. 9. 87 
0,19 6 0.40 13 310 2 26. 8. 42 11. 9. 64 
0,36 40 0,72 80 90 1 26. 8. 70 11. 9. 86 
0,21 19 0,12 110 110 1 23. 8. 58 9. 9. 86 

61 80 

b) Frühkartoffeln nach Osten zu angrenzend 

0,65 14 1,70 37 460 2 23. 8. 53 9. 9. 73 

0,55 46 0.60 50 120 3 21. 8. 49 6. 9. 75 

0,12 6 1,50 75 200 3 21 8. 34 13. 9. 59 

0,13 7 0,76 40 190 3 21. 8. 54 13. 9, 73 

50 70 

c) Entfernung zum nächsten Frilhkartoffelschlag nach Westen wenigstens 
100 m, nach Osten 20 m (Angaben fur Spätsorte) 

Befall 

Entfernung 
zum nächsten i'.J u u 

Frühkartoffel. "C B B 
<> C ·c ·2 "' schlag (Westen) �� 

0 0 
,o l!l l!l 

u -� ...: "' l!l "C 

ha m Dat. % 1 
Dat. % 

0,2 300 3 19. 8. 12 12. 9. 68 
0,2 280 2 19. 8. 36 12. 9. 74 

0,5 1200 3 19. 8. 1 12. 9. 13 
0,8 110 3 23. 8. 22 11. 9. 70 
0,2 270 3 23. 8. 23 11. 9. 61 
0.1 1300 2 26. 8. 23 11. 9. 65 
0,5 1300 1 26. 8. 22 11. 9. 63 

20 60 
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verfolgen zu können, wurde 1958 auf dem Versuchs
feld in Kleinmachnow ein Parzellenversuch angelegt. 
Von zwei 50 m2 großen Parzellen der Sorte Acker
segen grenzte -die eine (I) ostwärts an eine ebenso 
große Parzelle mit der frühen Sorte Erstling an, wäh
rend die andere (II) in etwa 200 m Entfernung in 
Südrichtung isoliert lag. In zwei- bis dreitägigen Ab
ständen wurden an markierten Stengeln die neuinfi
zierten Fieder ausgezählt. Die Zahl der erkrankten 
Fieder, bezogen auf die gesamte Blattmasse, ergab die 
in Prozenten ausgedrückte Infektionsrate. In Abb. 4 
ist deren Summenkurve dargestellt, die den jeweili
gen Befallsgrad der Parzelle wiedergibt. In der Par
zelle II setzte der Befall 14 Tage später ein als in 
Parzelle I und verlief im Anfangsstadium langsamer 
als dort. Ab Mitte August divergieren die beiden 
Befallskurven allmählich, um sich mit Annäherung 
an den Höchstbefall fast zu vereinigen. 

Anfangspunkt und Verlauf der beiden Befallskur
ven weichen also stark voneinander ab. Dies trifft je
doch nicht auf den zeitlichen Ablauf der einzelnen 
Infektionswellen zu, in dem sich, wie die Darstellung 
der Infektionsraten in Abb. 5 ausweist, die beiden 
Parzellen weitgehend gleichen. Der verschiedenartige 
'Verlauf der Summenkurven in Abb. 4 ergibt sich also 
aus Abweichungen in der . Intensität der einzelnen 
Infektionsschübe und im Befallsbeginn. Die Infek
tionsraten der Parzelle II sind anfänglich wesentlich 
niedriger als in der Vergleichsparzelle, nehmen jedoch 
zuletzt außerordentlich stark zu. 

Einige Beobachtungen über die Abnahme der Infek
tionsgefahr mit wachsender Entfernung zur Infek
tionsquelle 

In Verbindung mit dem beschriebenen Parzellen
versuch konnten auch einige Beobachtungen über das 

% Befall 
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Nachlassen der Befallsstärke mit zunehmendem Ab
stand von der Infektionsquelle gemacht werden. Bei 
einer am 12. Juli vorgenommenen Bonitur aller Stau
den der Parzelle II nach dem für die Feldbonitierun
gen benutzten Befallsschlüssel ließ sich ein starker 
Rückgang des Befallsgrades bereits innerhalb der 
ersten drei Zeilen von der Erstlingsparzelle her 
erkennen (Abb. 6). 

Ein ähnlich hoher Befallsgradient schon innerhalb 
weniger Meter im Bereich einiger künstlich infizierter 
Stauden wurde auch von W AGGONER (1952) 
beobachtet und auf die Gesetzmäßigkeiten der Spo
renausbreitung zurückgeführt. Eine derartig rasche 
Befallsabnahme ist jedoch nur bei Infektionsquellen 
von geringer Flächenausdehnung zu erwarten, im An
steckungsbereich eines größeren Bestandes dürfte die 
Kurve erheblich langsamer abfallen. 

Bereits fünf Tage später hatte sich die Befallsver
teilung innerhalb der Parzelle weitgehend ausgegli
chen, offenbar weil im Zuge einer inzwischen einge
tretenen neuen Infektionswelle die sekundäre Aus
breitung innerhalb der Parzelle selbst eingesetzt hatte. 
Hierdurch dürfte es auch zu erklären sein, daß bei 
den Untersuchungen in Spätkartoffelbeständen nur 
selten eine eindeutige Befallszunahme mit Annähe
rung an die angrenzenden Frühkartoffeln festzustellen 
war. 

Um ein Bild von dem Sporenflug in der Umgebung 
eines stark befallenen Kartoffelschlages zu erhalten, 
wurden in 5, 10 und 15 Meter Abstand von einem zu 
etwa 50 % erkrankten Aquila-Bestand Sporenfallen 
aufgestellt. Diese bestanden aus einer einfachen Hal
terung für den senkrecht angeordneten Objektträger, 
die mit einem kleinen Dach als Regenschutz ver
sehen war und in etwa 80 cm Höhe aufgestellt wurde. 
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Abb. 6 Krautfau1ebefall de1 einzelnen Zeilen emer Spätkartoffel

parzelle in Beziehung zum Abstand von einer benachbarten 
Frühkartoffelparzelle Zeile 1 grenzt an diese an 

Die Sporenfallen standen, mit der Fangfläche nach 
Westen gerichtet, in einer Linie an der östlichen 
Schmalseite des Bestandes, der sich bei 25 m Breite, 
320 m in Ost-West-Richtung erstreckte. Während der 
etwa 48stündigen Expositionszeit kam der Wind in 
Stärke 1-3 (Mittel 2) ständig aus westlicher Richtung. 
Die Fangfläche der Objektträger war mit Glyzerin
gelatine überzogen, wovon jeweils eine Fläche von 
5 cm2 abgesucht wurde. 

Die relative Verteilung der Zahl der gefangenen 
Sporen zeigt Abb. 7. Wurden unmittelbar am Ost
rand des Bestandes 120 Sporen ausgezählt, so waren 
es in 15 m Entfernung nur noch drei Sporen. Wenn 
auch aus dieser Beobachtung keine weitgehenden 
Schlüsse gezogen werden können, da der Sporenflug 
sehr stark von der Windgeschwindigkeit und dem 
Massenaustausch beeinflußt wird (SCHRÖDTER 
1954),deuten sie doch darauf hin, daß die Ansteckungs
gefahr in der Nähe eines größeren Kartoffelbestandes 
zwar auch rasch abnimmt, aber dennoch verhältnis-

mäßig weit reicht, wenn man berücksichtigt, daß drei 
Sporen auf 5 cm2 noch eine hohe Infektionsdichte er
geben können. 

Besprechung der Ergebnisse 

Die epidemiologische Bedeutung der Frühkartoffel
bestände beruht auf zwei verschiedenen Faktoren, die 
getrennt werden müssen. Es ist dies einmal das 
zeitigere Auflaufen und die schnellere Krautentwick
lung, wodurch dem Pilz die Möglichkeit geboten wird, 
sich schon wesentlich früher als in den Spätsorten 
auszubreiten. Als zweiter wichtiger Faktor kommt die, 
von Ausnahmen abgesehen, hohe Anfälligkeit der 
Frühkartoffeln hinzu. Mit der Bildung von Primär
herden durch Eindringen des Mycels in den Sproß 
von erkrankten Knollen her ist nach V AN DER ZAAG 
(1956) vor allem bei Sorten mit hoher Empfänglich
keit zu rechnen, so daß auch aus diesem Grund er
wartet werden muß, daß sich die erste Ausbreitung 
der Krautfäule in den Frühkartoffelbeständen voll
zieht. 

Der geringe Resistenzgrad führt weiterhin unter 
günstigen Witterungsbedingungen zu einer besonders 
hohen Ausbreitungsgeschwindigkeit und einer großen 
Fruktifikationsintensität. Beides sind Voraussetzungen 

Sm 10m 15m 

Abb 7: 
1

Sporenfänge in verschiedenen Entfernungen zu einem Kartoffel
schlag mit starkem Krautfäulebefall 
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für eine hohe Sporenproduktion, von der die von 
·einem Bestand ausgehende Infektionsgefahr in erster
Linie abhängt. V AN DER ZAAG gibt an, daß bei an
fälligen Sorten die auf eine bestimmte Zahl von
Läsionen bezogene Zahl der Sporen fünf bis zehnmal
höher ist, als bei resistenten Sorten. Hiermit decken
sich eigene Beobachtungen, nach denen im Freiland
an den stark anfälligen Sorten Erstling und Sieglinde
unter günstigen Witterungsbedingungen 50-90 Sporen
je mm2 gebildet wurden, während es bei den resisten
teren Spätsorten Ackersegen und Capella im Höchst
falle 10 Sporen waren.

Das Ausmaß der Ansteckungsgefahr, die von einem
Frühkartoffelbestand ausgeht, hängt, wie unsere Unter
suchungen zeigten, in hohem Grade von seiner Ent
fernung und der Lage zur Windrichtung ab. Eine
Trennung dieser beiden Faktoren war nur in den
Fällen möglich, in denen die Frühkartoffeln un
mittelbar an den Spätkartoffelschlag angrenzten, da
so der Einfluß der Windrichtung bei gleichbleibender
Entfernung der Infektionsquelle untersucht werden
konnte. Deren Einwirkung war erwartungsgemäß am
stärksten, wenn die späte Sorte ostwärts angrenzte,
was dem Vorherrschen der westlichen Windrichtung
unter unseren Klimabedingungen entspricht. Insbe
sondere ist hierbei zu berücksichtigen, daß die der
Krautfäuleentwicklung förderlichen Wetterlagen vor
wiegend mit westlicher Luftströmung einh(':rgehen.

Schon seit längerer Zeit enthalten Richtlinien für
die Krautfäulebekämpfung vielfach auch die Empfeh
lung, eine Nachbarstellung von Früh- und Spätkartof
feln zu vermeiden, um einer gegenseitigen Ansteckung
vorzubeugen. Aus den hier beschriebenen Beobach
tu_ngsergebnissen geht hervor, daß diese Maßnahme
mehr ist, als eine von vielen Möglichkeiten der Krank
heit vorbeugend entgegenzuwirken. Wenn bei unseren
Beobachtungen Spätkartoffelschläge im unmittelbaren
Infektionsbereich von Frühsorten bereits Anfang Sep
tember so weit abgest::irben waren, daß kein nennens
werter Zuwachs an Knollen- oder Stärkeertrag mehr
zu erwarten war, während weniger gefährdete Be
stände bis zur Rodung den größeren Teil ihrer Blatt
masse behielten, so läßt sich auf eine nicht unerheb
liche Ertragsminderung der von der Nachbarinfektion
betroffenen Schläge schließen. Diese kann für die
beiden Jahre im Mittel der untersuchten Bestände
unter Zugrundelegung einer von GRÜMMER (1933)
veröffentlichten Kurve des Ertragszuwachses der
gleichen Sorte auf wenigstens 10 % des Knollenertrages
geschätzt werden. Noch größer werden höchstwahr
scheinlich die Auswirkungen auf den Stärkegehalt sein,
da dieser gerade während der letzten Wochen vor der
Rodung noch beträchtlich ansteigen kann.

Die Bestrebungen bei der Anbauplanung sollten
nicht nur dahin gehen, den gemeinsamen Anbau von
Früh- und Spätkartoffelsorten auf dem gleichen Feld
stück auf jeden Fall zu vermeiden, sondern darüber
hinaus im Rahmen der betriebswirtschaftlichen Mög
lichkeiten für den Anbau der beiden Sortengruppen
solche Schläge auszusuchen, deren Lage eine Gefähr
dung der Spätkartoffeln weitgehend ausschließt.

Eine Einschränkung der von ·Frühkartoffelschlägen
ausgehenden Verseuchungsgefahr ist auch durch die
rechtzeitige Rodung bzw. chemische oder mechanische
Krautabtötung möglich. Hierdurch kann vermieden
werden, daß Bestände, die ohnehin wegen des fort
geschrittenen Befalls keine Ertragszunahme mehr er
hoffen lassen, zu einer Gefahr für die umliegenden

114

Kartoffelbestände werden. Auch gespritzte Früh
kartoffelbestände können, da die Bekämpfungs
wirkung nur begrenzte Zeit anhält, zum Ansteckungs
herd werden. 

Die Berücksichtigung der unterschiedlichen Infek
tionsgefährdung der einzelnen Spätkartoffelschläge er
möglicht eine Anpassung der Behandlungstermine an 
die epidemiologischen Voraussetzungen und damit 
eine Erhöhung der Wirksamkeit der chemischen 
Krautfäulebekämpfung. Unter diesem Gesicqtspunkt 
erscheint es zweckmäßig, Spätkartoffelbestände, die an 
Frühkartoffeln angrenzen, bereits mit in deren erste 
Behandlung einzubeziehen, vor allem dann, wenn es 
sich um stark anfällige Spätsorten handelt. Bei der 
Festlegung des Spritztermines für die übrigen Spät
kartoffelschläge wird ebenfalls ihre Lage zu den 
nächsten Frühkartoffeln und derenBefall als wichtiger 
Faktor in Betracht zu ziehen sein. 

Angesicht der starken Streuung der Befallswerte 
selbst von Kartoffelschlägen gleicher Sorte innerhalb 
geringer Entfernungen erscheint die Frage berechtigt, 
ob es unter diesen Voraussetzungen dem Warndienst 
noch möglich sein kann, die landwirtschaftlichen Be
triebe eines größeren Gebietes bei der Durchführung 
von gezielten Krautfäulespritzungen sinnvoll zu be
raten. Bei der Lösung dieses Problems muß man da
von ausgehen, daß es nicht Aufgabe des Warndienstes 
sein kann, für jeden einzelnen Schlag gültige Be
kämpfungstermine bekannt zu geben, denn hierzu ist 
die Kenntnis der örtlichen Bedingungen notwendig. 
Eine wesentliche Funktion des Warndienstes wird 
dagegen in der Feststellung der Infektionsperioden 
bestehen, da die Wahrscheinlichkeit verhältnismäßig 
groß ist, daß der Ablauf der Infektionswellen, ähn
lich wie am Beispiel von zwei verhältnismäßig nahe 
beieinander gelegenen Parzellen gezeigt werden konnte, 
auch über größere Bereiche hinweg weitgehende 
Ahnlichkeit aufweist. Zumindest für die hauptsäch
lichsten Infektionsschübe, )Vie sie unter der Einwir
kung ausgesprochener „Phytophthora-Wetterlagen" 
zustande kommen, ist eine weiträumige Übereinstim
mung zu erwarten, wenn auch ihre Intensität dem 
Einfluß lokaler Faktoren unterliegen wird. Die Größe 
der Gebiete, in denen die einzelnen Infektionswellen 
gleichzeitig eintreten, wird jeweils von der Wetterlage 
abhängen. 

Eine gewisse Bestätigung fand diese Annahme bei 
zwei" Kontrollfahrten, die im Jahre 1960 in ein
wöchigem Abstand über eine Entfernung von ca. 
50 km im Bezirk Potsdam durchgeführt wurden. Aus 
dem gleichmäßigen Stadium der Läsionen in allen 
untersuchten Schlägen konnte auf eine zeitliche Über
einstimmung der betreffenden Infektionswellen ge
schlossen werden. 

In die gleiche Richtung weisen die Beobachtungen 
von WALLIN und WAGGONER (1950), die in den 
nördlichen Zentralstaaten der USA an zwei 60 Meilen 
voneinander entfernten Orten etwa die gleichen 
Schritte der Krautfäuleentwicklung feststellten. Fur 
die Möglichkeit regionaler Krautfäulewarnungen 
sprechen vor allem auch die in England unter ähn
lichen Klimaverhältnissen gewonnenen Erfahrungen 
aus den Jahren 1950-1955 (LARGE 1953 und 1956). 
Von der meteorologischen Seite her fand UHLIG 
(1957), daß kritische Perioden häufig innerhalb 
größerer Gebiete Westdeutschlands gleichzeitig ein
treten, und RAEUBER (1957) ko.nnte sogar in dieser 



Hinsicht Beziehungen zwischen den Verhäitnissen in 
England und Mecklenburg nachweisen. 

Wenn sich auch für den Warndienst die Möglich
keit abzeichnet, die Infektionsperioden der Krautfäule 
für größere Gebiete einheitlich bekannt geben zu 
können, so wäre doch hiermit nur eines der vielen 
damit zusammenhängenden Probleme gelöst. Abge
sehen davon, daß die Methodik der Ermittlung von 
Infektionsperioden noch der endgültigen Klärung be
darf, ist vor allem die Frage von Bedeutung, auf 
welche Weise die Festlegung der Spritztermine für 
den einzelnen Kartoffelschlag erfolgen kann. Wie 
unsere Untersuchungen gezeigt haben, ist hierbei als 
ein sehr wesentlicher Faktor der Einfluß der In
fektionsquelle zu berücksichtigen. 

Zusammenfassung 

In den Jahren 1957 und 1958 wurden in einem 
Gebiet von etwa 8 km2 Fläche an jeweils nahezu 
30 Spätkartoffelbeständen der Sorte Capella Beobach
tungen über Unterschiede im Krautfäulebefall durch
geführt. Die Bonituren erfolgten zu zwei verschie
denen Zeitpunkten unter Zugrundelegung des pro
zentualen Anteiles der erkrankten Blattfläche. Es 
konnte eine starke Streuung im Befall der verschie
denen Schläge festgestellt werden. Die Werte schwank
ten zur ersten Bonitur, die in der letzten Augustwoche 
erfolgte, im Jahre 1957 zwischen 32 und 75 %, im 
Jahre 1958 zwischen 22 und 72 %. Zwei Wochen 
später lag der Befall im Jahre 1957 zwischen 51 und 
90 % und im Jahre 1958 zwischen 57 und 86 %. 

Durch die Gegenüberstellung von Spätkartoffel
beständen die unmittelbar an Frühkartoffeln angrenz
ten und Schlägen mit größerem Abstand zu diesen 
konnte gezeigt werden, daß die Erkrankung der Spät
kartoffeln sehr stark von den Beständen der frühen 
Sorten her gesteuert wird. In der Nachbarschaft früher 
Sorten gelegene Spätkartoffelschläge waren den weni
ger gefährdeten Beständen in beiden Jahren etwa 
zwei Wochen in der Befallsentwicklung voraus. 

Eine Abhängigkeit des Befallsgrades von der Be
standesdichte war nicht nachweisbar. Sie trat zu
mindest stark zurück gegenüber dem Einfluß der In
fektionsherde, der als der wichtigste unter den auf 
den Krankheitsverlauf einwirkenden lokalen Faktoren 
hervortrat. 

Wie ein V er gleich der Befalls kurven zeigt, äußerte 
sich der Einfluß der Frühkartoffelbestände auf die 
angrenzenden Spätkartoffelschläge im Wesentlichen 
darin, daß die Anfangsentwicklung der Krankheit 
eher einsetzte und ihr langsamer Verlauf unter der 
Einwirkung des hohen Sporenangebotes relativ früh 
durch einen raschen Befallsanstieg abgelöst wurde. 

In ergänzenden Untersuchungen war innerhalb einer 
Spätkartoffelparzelle zu Beginn der Infektion eine 
starke Befallszunahme nach der angrenzenden Früh
kartoffelparzelle hin festzustellen, die sich jedoch 
späterhin sehr bald ausglich. Der zeitliche Ablauf der 
Infektionswellen in einer Spätkartoffelparzelle mit 
angrenzenden Frühkartoffeln zeigte mit demjenigen 
in einer getrennt angelegten Parzelle trotz wesent
licher Unterschiede im Befallsgrad weitgehende Über
einstimmung. 

Die Rolle der Frühkartoffelbestände als Infektions
quelle für den Krautfäulebefall der Spätsorten muß 
außer durch Einhaltung entsprechender Vorsichtsmaß
regeln vor allem bei der Festlegung der Spritztermine 
Berüchsichtigung finden. Diese werden deshalb end
gültig nur unter Berücksichtigung der örtlichen Be-

dingungen festgelegt werden können, wobei jedoch die 
Kenntnis der vom Warndienst ermittelten Infektions
perioden eine wichtige Grundlage bildet. 
Pe3IOMe 

Ha OCHOBe ,!l;BYXJieTHJ1X Ha6mo,z:i;eHJ1H 3a rroceBaMM 
II03,!l;Hero KapToq:>emi: B orpaHWieHHOH o6JiaCTH 6hIJI.0 
ycTaHOBJieHO, 'ITO J1HTeHCJ1BHOCTb rropa:m:eHM.H pacTe
HJ1M KapTO(peJibHOH rHJ1JibI0 B rrepByIO O'l'.epe,z:i;b 3a
BJ1CeJIO OT paCIIOJI01KeHJ1.H rroceBOB II03,z:i;Hero KapTO
cpe.n.H K rroceBaM paHHero KapTocpeJI.H. Y'l'.aCTKM c 
rroceBaMM II03,ri;Hero KapTO(peJI.H, K KOTOpbIM B OCTIOB
HOM HanpaBJieHMJ1 BeTpa IIPJ1JieraJIJ1 rroceBbl paHHMX 
MJIM CMJihHO rrpe,z:i;pacnoJ101KeHHbIX K rropa1KeHJ110 
cpe,z:i;HepaHHMX copTOB, J1MeJIJ1 Ha 14 ,ri;HeM 60JibIIIYI0 
rropa1KeHHOCTb IIO cpaBHeHJ1IO C y'l'.aCTKaMM, pacrro
JI01KeHHbIMJ1 B 60JibIIIeM paCCTO.HHJ1M OT HMX. BBH,!l;Y 
paHHero Ha'IaJia crropoo6pa30BaHM.H y rroceBOB paH
Hero KapTolci>eJI.H, rrocJie,ri;H:vre rrpe:m:,z:i;e BCero oKa3aJIM 
peIIIaIO�ee' BJIM.HHMe Ha Ha'l'.aJibHOe pa3BMTJ1e Kap
TO(peJibHOM rHMJIM B CMe1KHbIX rroceBax II03,z:i;Hero 
KapToq:>eJI.H. 

06cy:lK,z:i;aIOTC.H BbIB0,!l;J1Mbie OTCIO,!l;_a 3aKJII0'l'.eHJ1.H 
,!l;Jl.H rrpoBe,ri;eHM.H rrpO(pMJiaKTM'l'.eCKJ1X MeporrpM.HTMM, 
a rJiaBHbIM o6pa30M ,!l;JI.H ycTaHOBJieHH.H CpOKOB 
OIIJ)bICKJ1BaHVI.H CJiy:m:6ow CJ1l'HaJIJ13aQMM. 

Summary 
At two years' observations in late potato stands of 

a smaller region was stated that the severety of the 
infestation with late bligth mostly depended on the 
site of the early potato stands. Fields of late potatoes 
bordering on early or highly infections second early 
varieties were infested about a fortnight earlier than 
areas at a larger distance from those. Especially by · 
their early and ample producing of spores the early 
potato stands influenced the beginning development 
of the late blight on the neighbouring late potatoes 
areas. The protective measures and expecially the 
fixing -0f the terms for spraying by the warning ser
vice (Warndienst) as they result from the statements 
above mentioned were dicussed. 
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Erstflugsermittlungen bei der Rübsenblattwespe (Athalia rosae L.) als Warnmethode 

Von R. REICH 

Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Berlin, Zweigstelle Erfurt, jetzt Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Erfurt 

Immer wieder zeigt sich in der Praxis, daß bei 
sporadisch und dann oft in Massen auftretenden 
Schädlingen die Bekämpfungsaktionen in den meisten 
Fällen zu spät eingeleitet werden. Aufgabe der Pflan
zenschutzforschung ist es daher, für den Warndienst 
Methoden auszuarbeiten, durch die Zeitpunkt und 
Stärke des Auftretens von Pflanzenkrankheiten und 
-schädlingen rechtzeitig vorausgesagt werden können,
um hierauf eine geeignete Bekämpfung abzustimmen.
Es muß hierbei in Betracht gezogen werden, daß eine
gezielte Bekämpfung eine wesentliche Einsparung an
chemischen Mitteln, Zeit und Arbeitskräften bedeutet.

Wenn die Rübsenblattwespe bei uns auch nicht all
jährlich großen Schaden anrichtet, so ist ihre wirt
schaftliche Bedeutung doch allgemein bekannt. Es 
treten durch diesen Schädling nicht nur erhebliche 
Ernteminderungen ein, sondern in vielen Fällen sind 

Jahr 

1956 

nicht allein intensiver erscheinen, sondern ermög
licht es auch, die Fangbretter in jedem Jahr wieder 

Tabelle 1 

Ermitth.tng des Erstfluges der Rübsenblattwespe 

mit Leimtafel und Gelbschale 

Ort 

Kerspleben Kreis ,Erfurt 

Datum Anzahl der gefangenen Wespen 

6 6. 8. 6. 10. 6. 12. 6. 14. 6. 16. 6. 19 6 22 6. 

1 Leimtafel I Gelbschale I Außenwand ( 4 Stück) ( 4 Stück) der Schalen 
32 

1 

- -12 -- -

- 12 -82 13 -42 13 12 12 22 13 -

1 

13 

:§ �§ 
lo 

-

6 Wespen sogar Umbruch und Neubestellung notwendig. insgesamt: 1 22 Wespen 
---------�--�--:-- - --

3 Wespen 
Die weitere Entwicklung und Verbesserung des seit 

1956 eingerichteten Warndienstes im Pflanzenschutz 
hängt nach SCHOTT (1960) von der Erarbeitung ein
facher, exakter Beobachtungsmethoden ab. So können 
speziell für die Rübsenblattwespe auf Grund mehr
jähriger Untersuchungen drei Methoden zur Ermitt
lung ihres Erstfluges dem Warndienst empfohlen 
werden: 
a) Auf einem im Vorjahr von der letzten Generation

befallenen Feld werden Anfang Mai auf jeder
Feldseite eine der von FRÖHLICH (1956) be
schriebenen Leimtafeln (Abb. 1) oder die vom
Warndienst für die Beobachtung der Rapsschäd
linge verwendeten Gelbschalen aufgestellt. Es ist
zweckmäßig, die gelben Fangtafeln mit einem
gelbgetönten Billroth-Batist zu bespannen, auf den
dann erst ein farbloser Insektenkleber gestrichen
wird. Der Billroth-Batist läßt den gelben Farbton

Abb. 1.: Leimtafel 
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1957 Kerspleben Kreis 
Erfurt 

insgesamt: 
1957 Kirchbasel Kreis Rudolstadt 

insgesamt: 
1958 Eckstedt Krei.<i Erfurt 

insgesamt� 
1958 Niederkrossen 

Kreis Rudolstadt 

msgesamt 

15. 5 18. 5. 21 5. 25. 5. 29 5. 
1. 6. 3. 6. 6. 6. 11. 6. 14. 6. 15. 6 18. 6. 26. 6. 

14. 5. 17 5. 18. 5. 21. 5.25. 5. 28. 5. 30. 5. 

3 6. 

8. 6. 

11 6 19. 6. 
22 5. 24 5. 27. 5. 28. 5. 2. 6. 5. 6. 12 6. 23. 6. 
21. 5. 2. 6. 4. 6. 6 6. 9- 6. 11 6 13. 6. 16. 6. 20. 6.

1 S? 
lOCj? 19 42 
3Cj? 12 5Cj? 
42 

13 1 S? 22 
�§ 
iC2 

1 1 S? 
12 

13 13 1Cj? 
1 30 Wespen 1 6 Wespen 6 Wespen 

1 12 12 12 
;§ 13 

13 1Cj? 1 S? 
1 S? 

13 
l(j? 

l 11 Wespen l 13 Wespen 3 Wespen 
22 22 33 12 13 

1 27 Wespen 7 Wespen 2 Wespen 
1�§ - -33 322 143 -32 13 12 13 -52 13 13 42 53 32 52 52 12 -12 23 32 23 -22 13 

1 

-

0 - -
1 43 Wespen 1 59 Wespen ] 6 Wespen 



Jahr 

Tabelle 2 

Erfassen des Erstfluges mit Hilfe unterschiedlicher Methoden 

im Erfurter Raum 

Methode Erfassen des Erstfluges 
am· 

1956 Leimtafel und Gelbschale 6. 6. 

1957 

1958 

Jahr 

1954 

1955 

1956 

1957 

1958 

Käfig von 1 m2 Grundflache 7. 6. 

Le1mtafel und Geibschale 15 5 
Käfig von 1 m2 Grundfläche 15 5. 
Tonrohr und Fanghaube 15 5. 

Leimtafel und Gelbschale 22 5 
Käfig von 1 m2 G1 undfläche 24. 5. 
Tonrohr und Fanghaube 26 5. 

Tabelle 3 

Erstauftreten der Rübsenblattwespe 

Ort Erstauftreten Vollblüte des 
der Rtibsen- Winterroggens 
blattwespe 

Seebach, Krs. Erfurt 10 6 6. 6. 

Seebach, K1s. Erfmf 15. 6. 12 6 

Kersplebe:;n, Kt&, Erfurt 6 6. 11. 6 
V crsuchsfeld, Krsc Erturt 7. 6. 11 6. 
Ringleben, Krs. Erfurt 22 6. 19 6. 

Kerspleben, Krs. Erfurt 15. 5. 3. 6. 
Versuchsfeld, .Kts Erfurt 15. 5. 3 6. 
Kirchhasel, Krs. Rudolstadt 14. 5. 3. 6 
Schbnstedt, Krs. Bad Langensalza 17. 5. 6. 6. 
Streufdorf, Krs. Hildburghausen 17. 5. 5. 6. 

Eckstedt, Krs Erfurt 22. 5. 2 6.

Udestedt, Krs Erfurt 24 5. 2. 6. 

Versuchsfeld, Krs Erfurt 26. 5 2. 6. 
Niederkrossen, Krs_ Rudolstadt 21. 5 4. 6. 
S1mmershausen, Kn.. Hildburghausen 17 5. 3 6. 

zu benutzen, nachdem sie neu bespannt sind. Fin
den Gelbschalen. Verwendung, so müssen auch 
deren Außenwände mit einem farblosen Insekten
leim bestrichen werden, da die Wespen auch die 
gelben Außenwände anfliegen. Gelbschalen mit 
einer schwarzen Außenwand sind geeigneter, da 
sie ein Bestreichen mit Insektenkleber nicht er
fordern. 

Die Leimtafeln erwiesen sich in den langjährigen 
Untersuchungen (Tab. 1) als günstiger, weil sie nicht 
nur die ersten Fänge brachten, sondern auch den 
Schlüpfverlauf besser anzeigten als die Gelbschalen. 

b) Weiterhin besteht die Möglichkeit, Larven der
letzten Generation auf einer Versuchsparzelle ab
wandern zu lassen, über die dann ein mit PCU
Gewebe bespannter Käfig gestellt wird (Abb. 2).
Das Schlüpfen läßt sich auf diese Weise ebenfalls
ermitteln.

Abb. 2 : Freilandkäfig 

Abb. 3. Ubet Dränrohre gestellte Fanghauben 

c) Eine sehr gute Kontrolle ist gegeben, wenn zum
Abwandern der Larven mit Erde gefüllte Drän
rohre Verwendung finden. Über die Dränrohre
gestellte Fanghauben aus PCU-Gewebe ermög
lichen ein tägliches Abfangen der geschhipften
Wespen (Abb. 3). Die in Tab. 2 zusammengestell
ten Versuchsergebnisse lassen erkennen, daß alle
drei beschriebenen Methoden gleichwertig sind
w,d sich sehr gut zur Ermittlung des Erstfluges
eignen. Käfig undFanghaul:,en werden zur gleichen
Zeit wie Fangtafeln und Gelbschalen aufgestellt.

Dem Warndienst wären die beiden zuletzt genann
ten Möglichkeiten zu empfehlen, denn sie können auf 
einer, in der Nähe gelegenen und unfer täglicher Kon
trolle stehenden Versuchsparzelle Anwendung finden. 
Dadurch fällt der oft weite Anfahrtsweg zu einem im 
Vorjahr befallenen Feld fort. Sie besitzen weiterhin 
den Vorteil, daß nicht nur der Erstflug, sondern auch 
die Folgegenerationen erfaßt werden können. 

Wenn auch in den meisten Fällen der Entwicklungs
zustand der Wirtspflanzen nicht mit dem der Schäd
linge übereinstimmt und somit keinen Anhaltspunkt 
für den günstigsten Zeitpunkt ihrer Bekämpfung gibt, 
so besitzt doch der Vorschlag von SCHNELLE 
(1955) durchaus seine Berechtigung, Phasen bestimm
ter Indikatorpflanzen zu suchen, die ungefähr mit 
einer Entwicklungsstufe des Schädlings zusammen
fallen. Auch BLUNCK (1930) empfiehlt für kurzfri
stige Prognosen die Verwendung phänologischer Be
ziehungsdaten. 

Beim Winterroggen, der sich nach HILTNER (1915) 
besonders dazu eignet, als Leitpflanze zu dienen, 
konnten auch Beziehungen zur Entwicklung der 
Rübsenblattwespe festgestellt werden. Dem Praktiker 
leisten solche phänologische Daten besonders wert
volle Dienste, da er sie leicht erfassen kann und sie 
für ihn auch keine zusätzliche Arbeit bringen. 

In den Jahren 1954 bis 1958 fiel nach den hiesigen 
Ermittlungen (Tab. 3) das Erstauftreten der Rübsen
blattwespe ungefähr mit der Vollblüte des Winter
roggens zusammen. Die zwischen dem Erstauftreten 
und der Vollblüte des Winterroggens auftretenden 
zeitlichen Differenzen spielen im Hinblick auf die 
rechtzeitige Bekämpfung keine Rolle, wenn man be
rücksichtigt, daß der Massenflug der Wespen ungefähr 
sechs Tage nach dem Erstflug stattfindet, die Weib
chen 2-4 Tage nach dem Schlüpfen mit der Eiablage 
beginnen und die Larven in Abhängigkeit von der 
Temperatur erst nach 5-6 Tagen schlüpfen. Werden 
die Felder also von der Vollblüte des Winterroggens 
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ab auf Befall kontrolliert, wird man in jedem Fall 
die Bekämpfung rechtzeitig genug · durchführen kön
nen. Der Praxis gibt dieses phänologische Datum 
einen guten Anhaltspunkt dafür, ab wann mit einem 
Befall gerechnet werden muß. Bemerkenswert ist noch, 
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daß der Massenflug der Wespen häufig an schwülen 
zu Gewittern neigenden Tagen stattfindet. 

Bringen wir nun einmal das Erstauftreten von 
Athalia rosae in Abhängigkeit zum Witterungsverlauf 
(Abb. 4-7), so werden wir feststellen, daß in allen 

1. 5. 10. 15. 20. 25. 31. s. 10. 15. 20. 25. 30 

30 
L.ufttcmperatur in 2 m Höhe (Max.) 

25 

20 

15 

5 

b 

5. 10. 15. 20. 25. 31. 5. 10. 15. 

Mai Juni 

Abb. 4.: a) Witterungsverlauf 1954 in Seebach b) Witterungsverlauf 1955 in Seebach 
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Beobachtungsjahren das Auftreten von Athalia rosae

unabhängig von den gefallenen Niederschlägen erst 
nach einer länger anhaltenden Erwärmung erfolgte. 
Diese Feststellung spricht dafür, daß dem Faktor 
Wärme, und zwar in erster Linie der Erdboden
temperatur, die direkt auf den Kokon einwirkt, be
sondere Bedeutung beizumessen ist. In den Jahren 
1956-1958 auf dem Versuchsfeld angestellte diesbe
zügliche Untersuchungen (Abb. 8) lassen eine Ab
hängigkeit des Schlüpfens von der Erdboden
temperatur in 5 cm Tiefe erkennen. Das Erstschliipfen 
erfolgt erst dann, wenn die Erdbodentemperaturen über 
+ 20 °c angestiegen waren. Der verzögerte Schlüpf
beginn im Jahre 1956 ist sicher auf die mehrmaligen
stärkeren Temperaturschwankungen zurückzuführen.
Die Feststellung, daß erst bei Temperaturen über
+ 20 °c das Schlüpfen erfolgte, deckt sich mit den
Laborversuchen, bei denen Temperaturen ab + L.0 °C 
die Weiterentwicklung der in Diapause gegangenen 
Wespen bewirkte. 

Einer gezielten Bekämpfung dieses gefährlichen 
Ölfruchtschädlings steht nichts mehr im Wege. Somit 
können die bisher üblichen hohen Ertragsausfälle bei 
den Ölsaaten verhütet werden. 

Nach OHNESORGE (1957) steht die kurzfristige 
Prognose bei Insekten, die bereits bei einer Fraß
periode die Kulturen vernichten, so wie es für die 
Rübsenblattwespe zutreffend ist, im Vordergrund. 
W eitere Versuchsergebnisse, die noch veröffentlicht 
werden, sollen es dem Warndienst ermöglichen, zu-
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mindest eine kurzfristige Prognose und im gewissen 
Maße auch langfristige Voraussage über den Zeit
punkt und die Stärke des zu erwartenden Auftretens 
von Athalia rosae L. zu geben. 

Zusammenfassung 

In vielen Fällen werden bei sporadisch und dann 
meist in Massen auftretenden Schädlingen die Be
kämpfungsmaßnahmen zu spät eingeleitet. Hohe Er
tragsverluste sind die Folge. Eine gerichtete Be
kämpfung erfordert geeignete Beobachtungsmethoden. 
Dem Warndienst im Pflanzenschutz werden Möglich
keiten aufgezeigt, den Erstflug der Rübsenblattwe.spe 
Athalia rosae L. zu erfassen. 

Pe3IOMe 

Bo MROrl1K CJiy'-l:a.Hx CJil1IllKOM Il031];HO rrpl1Hl1-
Ma!OTC.H Mepbl 60pb6bI c crropal];J1'-l:eCKl1, a IIOTOM 
MaccaMl1 II0.HBJIRIO�JilMl1C.H Bpel];l1TeJJR:Ml1, BcJJel];CT
Bl1e 3TOrO HacTyna.lOT BbICOKl1e IIOTepJ1 ypO:iKa.H. 
HarrpaBJJeHHa.H 6opb6a Tpe6yeT COOTBeTCTBYIO�l1X 
MeTOl];OB aa6JIIO,ZJ;eHl1.H. CJiy:iK6a c11raaJJH3au;11J1 IIOKa-
3bIBaeT B03MO:lKHOCTM l1CTIOJib30BaHJ%1.H rrepBoro· 
IIOJJeTa parrcoBoro rnrnMJJhr.u;MKa (Athalia rosae L.) B 
3a�J1Te paCTeHHH. 

Summary 

In many cases the measures of control against pests 
occurring sporadically and in large crowds then, are 
not begun in time. Heavy losses of yield are the 
consequence of this. A purposive control requires 
suitable methods of observation. Possibilities of con
trolling the first flight of the saw f!y Athalia rosae L. 
are pointed out to the warning service (Warndienst) 
of plant protection. 
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Zur Schädlichkeit der Zikaden in Getreidefeldern 

Von J. DLABOLA 

Aus dem Institut für Pflanzenbau der Tschechoslowakischen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 

In letzter Zeit mehren sich die Fälle, daß auch un· 
ter den Zikaden Arten gefunden werden, die an Ge
treide größeren Schaden verursachen. Vor einigen 
Jahren zeigten sich erstmals schwere Schäden auf 
tschechoslowakischen Haferfeldern in höheren Lagen 
einzelner Gebiete, und zwar gab es im Jahre 1956 das 
Maximum einer Erkrankung, die von Zikaden über· 
tragen wurde. Der Krankheitsüberträger war in die
sem Falle die Delphacide Calligypona pellucida 
Fahr., zweifellos unter Mitwirkung der äußerst extre· 
men regnerischen und kalten Frühlings· und Sommer
witterung sowie der infolge des günstigen nassen 
Wetters in den vorangehenden Jahren zu beobachten
den Larvenvermehrung. 

Diese Erkrankung wurde von den Virologen als 
„sterile Verzwergung des Hafers" bezeichnet. Nach 
Forschungsarbeiten in Finnland hat sich bei der Popu
lation eines solchen Befallsgebietes von den Indivi
duen aus krankheitsfreien Gebieten eine abwei
chende Speicheldrüsenwirkung gezeigt (NUORTEVA 
1958). Diese Zikade kann darüberhinaus noch das 
Virus einer gelbstreifigen W eizenvirose vom Mosaik-

-

' 

'/ 

Abb. 1 : Saugeffekt von virusfreien Calligypona pellucida F. an Hafer. 

(Der Schädigungsgrad ist von der Anzahl der Zikaden und der 
Saugdauer abhängig. Gesunde Kontrollpflanzen sind nicht beige
fügt) Foto M. Novak 
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typus ( yellow stripe mosaic) übertragen, wie es in 
Laborversuchen oftmals, im Felde aber praktisch noch 
niemals, beobachtet wurde; der Grund hierfür ist 
vermutlich im Verlauf des Lebenszyklus des Vektors 
zu suchen. Die in England abweichenden klimatischen 
Verhältnisse bzw. Pflegebedingungen stehen in 
Zusammenhang mit dem Vorkommen dieses „yellow 
strzpe mosaic" auf den Feldern und mit dem Lebens· 
zyklus von C. pellucida; sollte das nicht der Fall 
sein, müßte es sich um eine andere Virose handeln. 

Abb. 2, 

Kranke We1ze11-
pflanze aus La
borversuch nach 

dem Saugen von 
Psammotettix 

a,ienus Dahlb. 
im Vergleich zu 
einer gesunden 

Pflanze, 

Foto M. Novak 
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Dieses letztgenannte und von Calligypona pellucida 
übertragene Virus wurde, wie nachgewiesen werden 
konnte, an das Ei weitergegeben (SL YKHUIS und 
WATSON 1958, PROSA 1958). Dadurch kommt 
die Hypothese von BLACK 19513 und HEINZE 
1957 noch mehr zur Geltung, wonach die Zikaden
viren ursprünglich mehr den Insekten als den Pflan· 
zen zuzuschreiben sind, weil sie sich im Vektor ver· 
mehren und mehr oder weniger hereditär sind. So ge· 
langen wir schließlich auch zur Erkenntnis,, daß die 
Viren für ihren Vektor nicht völlig harmlos sind, wie 



in den letzten Arbeiten auch schon nachgewiesen 
wurde (HARTZELL, 1937, LITTAU und MARA
MOROSCH 1956, 1958, MARAMOROSCH 1953, 
ERHARDT 1960). Meiner Meinung nach können diese 
Viren auch bei dieser Zikadenart eine Anderung des 
Speicheldrüseninhalts herbeiführen. 

Ich will hier aber auf eine andere Eigenschaft von 
Calligypona pellucida hinweisen. In unseren Versu
chen der Jahre 1959 und 1960 hat es sich gezeigt, daß 
sogar schon bei den virusfreien Individuen, die 
durch mehrere Generationen über das Ei im Winter 
an Getreide gezüchtet wurden, eine quantitativ 
abhängige Wirkung des Saugaktes verschiedener 
Stärke an der Saat auftrat. Das wurde von NUOR
TEVA auch brieflich bestätigt. Maßgebend ist die 
Menge der Individuen je Pflanze und die Saugdauer. 
Es ist aber eigentümlich, daß die besaugten und ver
zwergten Pflanzen (Abb. 1) in bezug auf den Habi
tus den viruserkrankten sehr ähnlich sind und sogar 
die gelbliche bis tiefviolette Färbung eintrat. Es muß 
betont werden, daß sich das Wachstum der schwer be
schädigten Pflanzen nicht wieder normalisierte. Die 
Zikaden wurden am 7. 6. an etwas mehr als 5 cm 
hohe Haferpflanzen aus einer Laborzucht zum Saugen 
übertragen� Nach zwei Monaten zeigte es sich, daß 
von diesen Pflanzen nach eintägigem Saugen (1 Zikade 
je Pflanze) mehr als die Hälfte normales Wachstum, 
die übrigen aber schwächere Hemmung und unvoll
kommenes Schossen zeigten (siehe 2 Pflanzen links, 
Abb. 1). Demgegenüber hat 1- bis 6tägiges Saugen 
von 10 Zikaden gleicher Provenienz je Pflanze ent-

Abb. 4: Weizenfeld im Juni vön Psammotettix alienus vernichtet Foto 

J. Dlabola 

weder zu totaler Vernichtung der Versuchspflanzen 
(13,2 %) oder zu mangelnder Bestockung (53,8 %) 
geführt (5 Pflanzen schwächerer und stärkerer Be
schädigung, Abb. 1 rechts). Nur 33 % der Versuchs
pflanzen zeigten normalen Wuchs. 

Saugten 50 virusfreie Calligypona 2 Monate lang 
auf einer 0,5 m2 großen Fläche so ermittelten wir ein 
Korngewicht von 0,6 g je Pflanze (Kontrolle 2 g) und 
ein Strohgewicht von 5 g (Kontrolle 14 g). Nach 
unseren Beobachtungen ist diese Saugwirkung 
anscheinend nur bis zu einer bestimmten Grenze noch 
reversibel. Demgegenüber tritt eine systemische und 
anhaltende Störung bei einem ernsteren Eingriff in 
den Metabolismus der jungen Haferpflanze ein. 

Eine weitere Zikadenart, die hier anzuführen wäre, 
ist Psammotettix alienus Dahlbom. Im Mai 1960 hat 
Dr. KVf CALA aus Brno eine andere Krankheit, 
diesmal an Weizen in Mittelmähren beobachtet. Wir 
haben Anfang Juni eine große Menge der oben er
wähnten Zikade gesammelt und nach dem Sau
gen dieser Tiere in Laborversuchen gefunden, daß 
sie nach 3 Wochen Hemmungen im Wachstum von 
jungen Weizenpflanzen hervorgerufen haben (Abb. 2). 
Virologische Teste von Dr. JERMOLJEV und Ing. 
VACKE haben im gleichen Jahr ebenfalls erwiesen, 
daß es sich um eine Virose handelt. 

Die Zikade Psammotettix alienus Dahlb. ist über 
ganz Europa verbreitet und kommt stellenweise so
gar sehr häufig vor. In wärmeren Lagen von Süd
und Osteuropa findet sich an ihrer Stelle die in der 
UdSSR als Vektor des Virus des Winterweizen
mosaiks oder der Rosettenkrankheit -bekannte Zikade 
P. striatus Linne. Die Identität der zuletztgenannten
Krankheiten wurde aber nicht bestätigt, weil wir bei
den erkrankten Pflanzen 'und im Darmtrakt der
virusübertragenden Zikaden keine Einschlußkörper
gefunden haben. P. alienus · Dahlb. ist eine besonders
auf Kornfeldern und Wiesen lebende Zikade. Auf
den geschädigten Feldern haben wir Anfang Juni eine
wesentlich größere Menge von Imagines gefunden als
auf gesunden Beständen. Diese starke Vermehrung
betrug mehr als 10 Individuen je m3

• Die Mehrzahl
der befallenen Felder wurde umgepflügt. Auf anderen
Flächen ging der Ertrag von 50 dt auf 14 dt je ha
zurück. Nach den aufgetretenen Farbsymptomen an
den kranken Pflanzen ist kei'ne Ahnlichkeit mit den
Symptomen der · ,,sterilen Verzwergung des Hafers"
festzustellen. Sie sind auf den ganzen Blattspreiten
bis an die Blattspitzen rein gelblich. Die Pflanzen

Abb 3· Gesunde im Vergleich mit Psammotettix beschädigten Weizen- waren weitgehend verkümmert (Abb. 3), bei den am
pflanzen aus Mahren. Foto M. Noväk schwersten beschädigten Weizenbeständen hat es sogar
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Fehlstellen gegeben (Abb .. 4). Die Länge der er
krankten Pflanzen betrug vor dem Schossen etwa 1/4 
der Normallänge, oft aber nur 10 cm. Ahrenlosigkeit, 
buschiger Wuchs und gelbliche Färbung sind die auf
fallendsten Merkmale dieser Erkrankung. 

In Verbindung mit der Gradation der Zikade 
Psammotettix alienus Dahlb. kann bemerkt werden, 
daß diese Art im Gegensatz zu C. pellucida Fabr. 
mehr xerothermophil ist und niedrigere Luftfeuchtig
keit bevorzugt, deshalb wurde auch das Verbreitungs
poterttial dieser Art durch die Witterung im Herbst 
1959 und im Frühling 1960 stark unterstützt. Frühe 
Saaten wurden auch stärker geschädigt als die späte
ren, weil die Zikaden hier mehr Zeit zur Verbreitung 
des Virus nach der Migration von den Stoppelfeldern 
hatten. 

Zusammenfassung 

Der vorliegende Bericht behandelt den wachs
tumshemmenden Einfluß von virusl:reien, aus dem 
Ei gezüchteten Zikaden ( Calligypona pellucida Fabr.) 
nach dem Saugen auf jungen Haferpflanzen. Als 
Winterweizenschädling wird Psammotettix alienus
Dahlb. erwähnt, der sich stellenweise nach extrem 
trockener und warmer Witterung vermehrt hat und 
den Erreger einer Krankheit virösen Charakters über
trägt, die zu einem starken Ri.tckgang des Ernteertrages 
führt. 

Pe3IOMe 

IIpe,n;JiaraeMfüI cTaTbH o6cyllip;aeT TOPM03Hw;ee 
POCT BJIMHHMe CB060p;HbIX OT BMPYCOB �MKa,n; (Calligy
pona pellucida Fabr.), Bhipaw;MBaeMhIX ,13 HM�a, Ha 
MOJIO,Zl;hle OBCHHbie pacTeHMH IIOCJie cocaHMH. KaK 
,n;aJibHew:urnw: Bpep;}!TeJib 03:11MOM IIIIIeHM�bI OTMe
'!aeTCH Psammotettix alienus Dahlb., KOTOphIM nocJie 
npe,n;eJibHO cyXMX M TeIIJihIX norop;Hb!X yCJIOBMM 
MeCTaMM yBeJIM'IMJICH B 'IMCJieHHOCTM. Bpe,n;MTeJih 
HBJIHeTCH rrepeHOC'IMKOM B036y,n;MTeJIH 6oJie3HM BM
p03HOro xapaKTepa, CMJibHO IIOHT!llliaIOllJ;eW ypo:m:aw:. 

Summary 

The present report deals ·with the growth inhibiting 
influence of cicadas ( Calligypona pellucida Fabr.), 

bred from the egg and virus free, a damage of their 
sucking on young oat plants. Psammotettzx alienus
Dahlb. is mentioned as pest on winter wheat, the 
propagation of which partly increased after extremely 
dry and hot weather. This pest transmits the pathogen 
of a disease of virus character  which leads to a 
remarkable loss of yield. 
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Lagebericht des Warndienstes 

Mai 1961 

Witterung: 

Die Witterung des Mai war gekennzeichnet durch 
zu niedri'ge Temperaturen und zu hohe Niederschläge. 
Die Temperaturen lagen nur etwa bis 5. Mai über den 
langjährigen Werten, sanken danach ab und hielten 
sich mit nur wenigen, kurzfristigen Unterbrechungen 
bis zum Monatsende. Die negative Abweichung lag 
durchschnittlich etwa bei O bis 4 °C, in der Zeit vom 
27. bis 29. Mai sogar zwischen 7 und 9 °C. Zu Boden
frösten kam es örtlich in der 2. Dekade. Die Nieder
schlagsversorgung war außerordentlicp. hoch. Während
der gesamten ersten Dekade herrschte regnerisches
Wetter mit allerdings nur in der 2. Hälfte ergiebigen
Niederschlägen (wobei bereits vielfach über 100 % der
Monatssumme erreicht wurden.) In der 2. Dekade
wurden nicht so höhe Werte erreicht (bis 70 0/o der
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Monatssumme), während in der 3. Dekade, besonders 
infolge eines Dauerregens am 29. und 30. Mai, die 
Niederschläge wieder hohe Werte erreichten (bis 
160 % der Monatssumme). 

Die sehr große pflanzenphänologische Verfnihung 
der Vormonate reduzierte sich infolge der kühi(::n 
Temperaturen und der sbnnenscheinarmen Witterung 
auf nur noch eine Woche zu Ende des Monats. 

(Zusammengestellt unter Verwendung der täglichen 
Wetterberichte des MHD der DDR). 
Getreide: 

Verstärktes Auftreten des G e t r e i d e m e h  1 -
t a u  s (Erysiphe graminis) wurde fast überall festge
stellt. In Rostock gilt der Befall als ungewöhnlich stark, 
in Halle war es der stärkste seit Jahrzehnten. Vielfach 



trat G e 1 b r o s t (Puccinia glumarum) verbreitet auf. 
Angaben liegen vor aus einigen Kreisen der Bezirke 
Schwerin, Cottbus, Halle und Erfurt. 

Kartoffeln: 

Die ersten überwinterten Imagines des K a r t o f -
f e 1 k ä f e r  s (Leptinotarsa decemlineata) erschienen 
in fast allen Bezirken (mit Ausnahme der höheren 
Lagen) in der ersten Maidekade. Die Zuwanderung 
hielt, verzögert durch die kühle Witterung, während 
des ganzen Monats an. Stellenweise wurden hohe 
Fundzahlen erreicht. Die ersten Eiablagen wurden in 
der Altmark und im Bezirk Cottbus in der ersten 
Dekade, in den Bezirken Halle, Erfurt und in Ost
sachsen in der zweiten Dekade, in den übrigen Teilen 
der DDR von der dritten Dekade ab festgestellt. Ende 
Mai wurden bereits in den Bezirken Magdeburg, Cott
bus, Dresden und Rostock die ersten Larven gefunden. 

Die Erstbesiedlung der Kartoffeln durch B 1 a t t -
l ä u s e der verschiedensten Arten setzte in der letzten 
Maidekade ein. 

Rüben: 

Sehr häufig und z. T. recht stark traten in fast allen 
Bezirken W u r z e l b r a n d k r a n k h e i t e n  (Pythi
um debctryanum u. a.) auf. 

Das Auftreten der R ü b e n b 1 a t t 1 a u s ( Aphis 
fabae) war fast allgemein schwach. Der Beginn der 
Koloniebildung an den Ruben wurde während der 
2. Maidekade, in Rostock etwas spater festgestellt.

Ein umfangreiches Auftreten des N e b l i g e n
S c  h i I d k ä f e r  s ( Cassida nebulosa) zeigte der Be
zirk Potsdam. Besonders betroffen waren die Kreise 
Brandenburg, Oranienburg, Rathenow und Kyritz. 

Zu sehr ernsten Schäden führte das Auftreten des 
M o o s k n o p f k ä f e r s ( Atomaria linearis) im Be
zirk Halle. Über 15 ha mußten umgebrochen werden. 
Auch in den angrenzenden Bezirken Erfurt, Gera, 
Leipzig, außerdem in Karl-Marx-Stadt und Dresden, 
kam es örtlich zu stärkerem Auftreten. 

Die ersten Eier der R ü b e n f 1 i e g e (Pegomyia 
hyoscyami) wurden stellenweise bereits in der 1. Mai
dekade festgestellt, in der 2. Dekade ging die Eiablage 
in allen Bezirken vor sich. Geschlüpfte Larven fand 
man von der 2. Dekade ab, das Auftreten war allge-
mein nur schwach. ' 

öl- und Faserpflanzen: 
Der Erstbefall d"es Rapses durch die M e h 1 i g e 

K o h l  b l a t t l a u s  (Brevicoryne brassicae) setzte 
Anfang Mai in den Kreisen Köthen, Herzberg und 
Liebenwerda ein. Im Verlauf des Monats folgten 
weitere Kreise, allgemein schei:nt jedoch das Auftreten 
gegenüber dem Vorjahr wesentlich schwächer zu sein. 

L e i n e r d f l ö h e (ohne Angabe der Arten) traten 
in den verschiedensten Kreisen, z. T. örtlich stärker, 
auf. 

Sehr stark war in vielen Bezirken der Befall des 
Rapses durch die K o h  1 s c h o t e n m ü c k e (Dasy
neura brassicae). Stichprobenartige Auszählungen er
gaben bis zu 80 0/o Befall. 

Ungewöhnlich stark zeigte sich in den südlichen Be
zirken das Schadbild der N i c h t p a r a s i t ä r e n 
K n o s p e n w e I k e des Rapses. 

Gemüse: 

· In den Gemüsekulturen traten folgende Schaderreger
allgemein stärker in Erscheinung: K o h  1 e r d  f 1 ö h e 

(Phyllotreta sp.), K o h  1 f 1 i e g e (Phorbia brassicae), 
B o h n e n  - bzw. W u r z el fl i e g e n  (Phorbza sp.) 
von Krankheiten E c h t e r  und F a l s c h e r  M e h  l
t a u  des Kohls (Erysiphe polygoni und Peronospora 
brassicae) sowie Bre n n  f l e c k e n k r a n k  h e i t e n 
der Erbse ( Ascochyta sp. u. a.) (Rostock). 

Tabak: 

Im Verlauf des Monats Mai wurde B l a u s eh i m -
m e l (Peronospora tabacina) in Anzuchtbeeten in fol
genden Kreisen festgestellt: Strasburg, Ückermünde, 
Pasewalk (Bez.Neubrandenburg), Angermünde,Ebers
walde, Freienwalde, Seelow (Bez. Frankfurt/0.) und 
im Kreis Wittenberg (Bez. Halle). 

Hopfen: 

Der Zuflug der H o p f e n  b 1 a t t 1 a u s  (Phorodon 
humuli) zu den Hopfenanlagen setzte etwa Anfang 
bis Mitte Mai ein. Stellenweise wurden beachtliche 
Werte erreicht. 

In den Bezirken Magdeburg, Halle und Erfurt 
wurde vereinzelt der F a 1 s c h e M e h  l t a u  des 
Hopfens (Pseudoperonospora humuli) festgestellt. 

Obstgehölze: 

Von den Krankheiten der Obstgehölze traten im 
Mai besonders in Erscheinung die K r ä u s e 1 k r a n k
h e i t des P f i r s i c h s (T aphrina deformans), der 
A p f e 1 m e h  1 t a u  (Podosphaera leucotricha) und 
der S c h o r f an Apfel und Birne (V enturia in
aequalis = Endostigme inaequalis und V enturia pirina). 
Infolge der ungünstigen Witterung konnten die vom 
Warndienst empfohlenen Bekämpfungstermine viel
fach nicht eingehalten werden. Der Befall ist daher 
in vielen Teilen der DDR sehr stark. 

Die O b s t b a u' m s p i n n ,m i l bte ( Metatetrany
chus ulmi) begann etwa in der 2. Maidekade mit der 
Ablage der Sommereier. Außerordentlich stark ist in 
allen Bezirken das Auftreten von B I a t t l ä u s e n 
der verschiedensten Arten. 

Starke Fraßschäden verursachte vielfach die G e 1 b e 
S t a c h e l b e e r b  1 a t t w e s  p e (Pteronidea ribesii). 

Das Schlüpfen der ersten A p f e 1 w i c k l e r  ( Car
pocapsa pomonella) in den Depots setzte z. T. in der 
ersten Maidekade ein (Halle 7. 5.). In der zweiten 
Dekade war in vielen Bezirken ein schwacher Flug 
festzustellen, erste Eiablagen erfolgten gegen Monats
ende. Witterungsbedingt kam es im Mai noch nicht zu 
einem Höhepunkt. 

Örtlich kam es zu stärkeren Fraßschäden durch ver
schiedene Lepidopterenlarven (Vor allem G e -
s p i  n s t m o t t e n (Hyponomeuta sp.), R i n g e  1-
s p i n n e r  ( Malacosoma neustria), F r o s t s p a n n e r  
(Operophthera brumata), vereinzelt G o  1 d a  f t e r
(Euproctis chrysorrhoea). 

Allgemeines: 

N a c k t  s c h n e c k e n  (Deroceras agreste u. a.) 
traten überal,l stark schädigend auf. 

Die ungewöhnlich ergiebigen Niederschläge führten 
allgemein zu einer starken V e r  u n k r a u  t u  n g der 
Felder. Stellenweise wurden außerdem N ä s s e -
s c h ä d e n ermittelt. Wiederholte Unwetter im 
Thüringer Raum setzten u. a. in großem Umfang Nutz
flächen unter Wasser, was meist zu Totalschäden führte. 

(Zusammengestellt nach dem Stand vom 31. 5. 61). 

G. MASURAT
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Besprechungen aus der Literatur 
KOTI'E, W .. Krankheiten und Schädlinge im Gemüsebau. 3. Aufl., 

1960, 386 S„ 160 Abb. im Text, 8 Farbtafeln, kart. DM •!6,-, 
Ganzleinen DM 50,-, Berlin und Hamburg, Verlag Paul Parey 

Welchen Erkenntniszuwachs der Pflanzenschutz während der beiden 
letztvergangencn Jahrzehnte auch 1m Gemüsebau erhalten hat, wird in 
der neuen Auflage des bekannten Lehrbuches W. KOTTEs nicht einmal 
aus der Vermehrung der Seitenzahl um 142 gegem.iber det ersten Auf
lage des Jahres 1944 offenkundig. denn einige Abschnitte im Rahmen 
der ,.Schädlingsbekämpfung" sind trotz der außerordentl1chen Aui.
we1tung der Möglichkeiten des „Chemischen Pilanzenschutzes" und der 
Ausbrrngungstech.nik sogar wesentlich knapper .. v1elle1cht sogar zu knapp 
(Pßanzenschut.zgeräte) gefaßt. Auch in der Gruppe der einzelnen Ge
müsearten sind berechtigterweise einige Vertreter gestrichen, ohne daß 
neue an ih.re Stelle getreten waren. Als neu und der diagnostischen 
Schwierigkeiten wegen besonders begnißenswert ist dagegen die Be
sprechung der Schäden durch unbelebte Umwelteinflüsse zu ve1merken. 
Darüber lunaus ist aber rn Jedem Teilabschnitt eine solcht; Fülle von 
neuen Erkenntnissen upd Erfahrungen verarbeitet worden, daß das 
Werk erne wahre Fundgrube h1r jeden ist, der m1t dem Fac:hgeb1et rn 
irgendeiner Weise zu tun hat. Der früher als Anhang gebrachte Be
st1mmung!ischlü�sel wurde zweckmäßig aufgegliedert und an den Kopf 
Jedes Teilgebietes gestellt. Vlelle1cht darf man im Sinne einer ,.Flur
bereinigung„ empfehlen, künftig auch die chemische Unkrautbekamplung 
in den Abschnitt D zu ti.berführen, der auf Grund der gerade für den 
Gemüseanbau nicht unbedenklichen chemischen Pflanzenschutzmaßnahmen 
um erne DarsteUung der notwendigen Vorsichtsmaßnahmen bereichert 
wurde. Die Neufertigung der Farbtafelobjekte, die nach Farbfoto� des 
Verfassers von K. SPITZER - Frankfurt a. M. gemalt wurden, erweist 
sich gegenüber den früheren Vorlagen A. DRESSELs doch als großer 
Vorzug. Auch die umfangreichen Literaturbelege dürften dem Werk 
noch eine großere Wukungsbreite geben. Alles in allem ein auch vom 
Verlag ausgeze�chnet bearbeitetes Fachbuch, von dem anzunehmen LSt, 
daß es bald serne 4 Auflage rechtfertigen wird 

A HEY, Kleinmachnow 

STAPP, C. Pflanzenpathogene Bakterien. 1958, 259 S ,  100 Abh., 
Ganzleine!}, Preis 32,- DM, Berlin und Hamburg, Paul Parey 

Man muß C. STAPP dankbar sein, daß et nach der von ihm be
arbeiteten Neuauflage des „SORAUER-Bandes" das vorHegende Werk 
geschrieben hat, das er eine „Einführung mit Hinweisen auf einschlägige 
bakteriologische und serologische Arbeitsmethoden" nennt. Wenn auch 
der spezielle Teil des vom Verlag mit bekannter Großzug1gkeit ausge
statteten Buches nur 24 fur mitteleuropäisch-mediterrane Verhältnisse 
besonders w1chtige phytopathogene Bakterienarten behandelt, so ist die 
Beschreibung dieser so· umfassend. daß sie als ,,pars pro toto" gelten 
kcinnen Auf der anderen Seite• bietet der vorangestellte allgemeine Teil 
zur bakter10logischen Labortechnik, zur Methodik der Diagnost1zierung 
und Identifizierung zusätzlich noch zahlreiche Angalien über weitere 
ßaktenenarten, daß der Leser ein voll abgerundetes Bild der Matent 
erhalt. zu der bisher Darstellungen des gebotenen Ranges in det deut
schen Literatur fehlten. Es ist ein Lehrbuch im besten Sinne, in dem 
lrdlglich der taxonomisch-sy'itematische Teil bedauerlich knapp gehalten 
ist. Offensichtlich hat der Autor durch $eine Anpassung an das System 
BERGEYs trotz seiner Bedenken den Wunsch, die Unsicherheiten der 
Bakteriensystematik nicht erneut 10 größerem Rahmen zur Diskussion zu 
·s1e1len. Im systematischen Teil nimmt et zur Nomenklatm der be1.chr1ebc
nen Arten allerdings erfreulich erndeutig Stellung. Zu Jeder Erregerart 
werden Angaben zur speziellen Diagnostik, Symptomatik, PathogeneSe, · 
\VirtspOanzcnkre1s, geographischen Verbreitung und den Bekämpfungs
mOglichkeiten mit zugehorigem Literaturteil gemacht. Selbst das ab
schließende Sachverzeichnis spiegelt noch die überlegene Sachkenntnis 
des Experten wider, der mit dem Werk rn den Jahren de� Ruhestandes 
noch ein glänzendes Zeugnis der fnichtbaren Tätigkeit seiner Dienstzeit 
vorlegt. A HEY, Kleinmachnow 

BOLLOW, H. (Ed., Kosmos, Ges. der Naturfreunde}, Welcher Scharl
ling ist das'?" Schädlinge und Krankheiten an Zierpflanzen. 196C, 
234 S., 8 Farbtafeln, 582 Abb„ Flex. Leinenbd., Preis DM 16,80 
Stuttgart, Franckh'sche Verlagshandlung 

In der gcschatzten Reihe der Kosmos-Naturfuhrer legt der bekannte 
Mi.Jnchener Entomologe de1 Bayerischen Landesanstalt für Pflanzenbau 
und Pflanzenschutz ern neues Nachschlagewerk vo_r. das durch seme 
U.bersichtliche Anordnung und seine großtenteils ausgezeichnete Bebil
derung aus der Hand R. KLIEFOTHs - Rann. Münden . viele Freunde 
finden wird. Nach den kurzgefaßten prägnanten Erläuterungen über die 
biologischen Grundlagen der belebten und unbelebten Schadensursachen 
werden die speziellen Darlegungen wie üblich in Tabellenform geboten, 
die in 4 Spalten das Schadbild. Name und Beschreibung des Schad
erregers sowie die wichtigsten Angaben zur Bekämpfung bieten. Von den 
Schadltngen und Krankheiten, die an zahlreichen Pflanzenarten vor
kommen, ausgehend. folgt die Darstellung dann der alphabetischen 
Reihenfolge der bekanntesten Zierpflanzen, wobei die wichtigsten 
Parasiten in besonderer Weise gekennzeichnet sind. Das anschließende 
„Klerne Pflanzenschutzlexikon" wird den vieltältigen MOglichketten der 
Bekämpfung und Hygiene alJerdings in seinem Umfang nicht gerecht. 
Ein nach verschiedenen Gesichtspunkten aufgestellter Registerteil be
�ch!teßt das gelungene Werk, dem eine gute Aufnahme sowohl im Kreis 
rnteress1erter Laien ah auch in der Pflanzenschutzfachwelt sicher ist 

A HEY Kleinmachnow 

HOCKENHULL, D. J D. (Ed.}· Progress in industrial microbioiogy. 
Bd. 1, 1959, 248 S., 49 Abb., Lernen, Preis 50,- s, London, Hey· 

wood & Company Ltd 

Dies ist der erste Band emer jährlich erscheinenden Reihe von zusam
menfassenden Aufsätzen und kritischen Übersichten aus dem Gesamtge
biet der jnduStriellen Mikrobiologie. Dieses Gebiet weitet �,eh thema
tisch und kommerziell ständig. Während es sich früher in erster Lime um 
Gärungsbetriebe handelt, stehen mehr und mehr Synthesen oder Teilsyn
thesen von Antibiotika, Vitaminen, Aminosäuren usw. im Vordergrund 
Man kann naturlich fragen, ob die Zunahme an Referierblattern, Re
views, Advances u ä. nicht allmählich dem Wissenschaftler die Zeit 
nimmt, Originalarbeiten zu !;tud1eren oder ihn dieses nur noch sehr aus
gewählt betreiben läßt. Und mau kann nur hoffen, daß die Yersch1eden
artigen Reviews wirklich von sokhen Autoritäten geschrieben smd, daß 
den einzelnen Aufsätzen selbst cfas Original nicht abgeht. 

Der vorliegende erste Band gibt einen UberbJick über di.e Vielgestal
tigkeit der zu behandelnden Probleme. über den Einfluß der Mediüm
zusammensetzung auf die Biosynthese des Penicillin!i schreibt der Her
ausgeber selbst. Dann folgen ein etwas kurzer Aufsatz über Morphologie 
und Verwandschaften bei den saprophytischen Ak:trnomycetcn und eine 
ausfuhrliche Behandlung der Produktion der Tetracycline. Ein vielleicht 
zu knapper Beitrag behandelt jene Methoden, be1 denen Mikroorganis
men :z;u quantitativet Testung chemischer Verbrndungen Verwendung fin
den Die Agar-DHfus10nsmethode wird auch theoretisch grllndlicher cror
tcrt. Im nachsten Aufsatz schreibt T. G GOODWIN über Produkte und 
Biosynthese von Riboflavin durch Mikroorganismen, erne reLht gelungene 
Dar�tellung. Den Schluß bildet ern ebenfali� begrüßenswerter Aufsatz 
Uber das seht umfangreiche Gebiet der mikrobiellen Fettbildung. 

MOTHES, Halle (S.) 

WC'LS'fENHOLME, G. E. W. und C. M. O'CONNOR (Ed.) (Ciba 
foundation study group. Nr. 2). Steric course of microbiological 
reactions. 1959, 115 S., 37 Abb .. Kaliko, Preis 12 s 6 d, London, 

J. & A. Churchill Ltd. 

Dteses Büchlein stellt den Niederschlag eine� Ciba-Symposiums dar, 
an dem nur wenige Forscher teilnahmen Nach einem historischen über
blick über die Entwicklung des Problems (WESTHEIMER) behandelten 
WALLENFELS die Wasserstoffübertragung mit Pyridin-Nukleot;den und 
im engen Anschluß KAPLAN die sterischen Mechanismen bei den Reak
tionen der Milchsäure, TALALAY und LEVY die sterische und 
molekulare Spezifität der Steroid-Dehydrogenasen und PRELOG den 
sterischen Verlauf eimger mikrobiologischer und. enzymatischer Reduktionen 
von Ketonen. Nach den speziellen Diskussionen findet eme allgemeine 
statt. Die Themen behandeln also im wesentliche.n Reakt10nen mit 
hydrierenden bzw. dehyd11erenden Systemen. MOTHES, Halle (S.) 
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